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Deutſches Reich.
Zur Abendtafel am Vonnerstag beim Kaiſerpaar war

der aus Kiaotſchau zurückgekehrte Premierlieutenant vom See-
bataillon de von Steinecker geladen. Geſtern früh um
88, Uhr fuhr der Kaiſer nach dem Tegeler Schießplatz, um
dort dem Gefechtsſchießen einer kriegsſtarken Kompagnie des
an Alexander Garde Grenadier Regiments Nr. 1 beizu-
wohnen.

Am 28. d. Mts. reiſt der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin
nach Homburg v. d. H., wo ſie am 29. Vormittags ein
treffen und im dortigen königlichen Schloſſe Wohnung nehmen
werden. Der Hausmarſchall Freiherr v. Lyncker n ſich
bereits in Homburg, um ſich dort von dem guten Zuſtand und
der Einrichtung der kaiſerlichen Räume zu überzeugen. Der
Aufenthalt dort dürfte etwa 14 Tage dauern.

Die Kaiſerin Friedrich wird am Montag Vormittag 9 Uhr
zum Beſuch der Prinzeſſin Heinrich nach Kiel abreiſen.

Der Senioren Convent des Reichstages beſchloß, am
23. März die zweite, daran anſchließend die dritte Berathung
der Marine-Vorlage zu beginnen. Nach deren Erledigung
ſoll die zweite Berathung des Marine- Etats beginnen. Die
Ferien ſollen vom 31. März bis 19. April dauern.

Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ ſchreibt zu den
Berathungen der Centrumsfraktion über die Marine-
vorlage:

Nach unſern Jnformationen wird ein großer Theil des
Centrums für das Geſetz ſtimmen. Das Blatt meint, ein Zer-
würfniß im Centrum brauche deßhalb nicht zu entſtehen, es beſtehe

im Centrum kein Fraktionszwang. Beim Flottengeſetz habe
Jeder das Recht, zu ſtimmen, wie er es für das Richtigſte halte.

Die Deckungsfrage beim Flottengefetz. Die „Hamb.
Nachr.“ haben ſchon früher eine warnende Stimme dagegen
erhoben, daß die Regierung ſich verleiten laſſen könnte, ſich
durch eine weitgehende Erklärung über die Deckung künftiger
finanzieller Bedürfniſſe zu binden. Das genannte Blatt bringt
ept einen neuen Aufſatz unter dem Titel „Kein Maul-
orbgeſetz“, von dem wohl anzunehmen iſt, daß er im Einklang mit den Anſichten des Fürſten Bismarck geſchrieben iſt.

Der Artikel bezeichnet eine Feſtlegung der Regierung
für Finanzvorlagen als einen ſchweren Ein-
griff in die Reichsverfaſſung.

Vom Reichsamt des Jnnern wird demnächſt eine ſehr inter
eſſante Ausſtellung veranſtaltet werden. Die Theilnehmer der zur
Erforſchung der Produktions- und Abſatz- Verhältniſſe im vorigen
Jahre nach Oſtaſien von der Reichsregierung geſandten Expedition
haben mehr oder weniger große Sammlungen von Waaren-
muſtern aller Art, die die weiteſten Kreiſe unſerer Jnduſtriellen
intereſſiren dürften, nach Berlin geſandt. Dieſe ſollen jetzt, wie der
„Confectionär“ erfährt, zu einer Ausſtellung vereinigt werden und
nicht allein dort, ſondern auch in anderen großen Städten
des Reichs zur Ausſtellung gelangen.

Nach zweitägiger Debatte hat die württembergiſche Kammer
der Abgeordneten bei der Berathung der Verfaſſungs-
reviſion den Regierungsantrag auf Einführung von Pro por-
tionalwahlen zum Erſatze der aus der zweiten Kammer aus
ſcheidenden Privilegirten mit 54 gegen 29 Stimmen ange-
nommen, da er mithin nicht die erforderliche Mehrheit hat,
iſt er gefallen.

Die Meldung, daß der Kreuzer I. Kl. Kaiſer“ aus
Oſtaſien zurückgezogen und durch den Kreuzer I. Kl. „König
Wilhelm“ erſetzt werden ſoll, iſt der „Poſt“ zufolge falſch.

Ein neuer Ueberfall auf deutſche Soldaten in
Kiaotſchau. Die friedliche Kulturarbeit, welche die deutſchen
Marinemannſchaften ſeit der Beſitznahme von Kiaotſchau an
dem unſeren Intereſſen erſchloſſenen Theile der oſtaſiatiſchen
Küſte verrichten, iſt durch einen blutigen Zuwiſchenfall
unterbrochen worden, bei dem aber dank der
Geiſtesgegenwart der bei der Affäre betheiligten deutſchen
Soldaten glücklicherweiſe auf deutſcher Seite Niemand verletzt
worden iſt. Der „L.-A.“ meldet darüber Folgendes:

Der Unteroffizier hatte mit zwei Seeſoldaten den
Abbruch der von den Beſatzungsmannſchaften bald nach ihrer
Landung erbauten Telephonlinie zu beſorgen. Als er nun in dem
Dorfe Konſhuntino den bei den Abbruchsarbeiten beſchäftigt ge
weſenen Kulis ihren Lohn auszahlen wollte, mußte er zu dieſem
Zwecke acht Dollarſtücke in kleineres Geld umwechſeln laſſen.
Hierbei bemerkten der Wechsler und die ihn umringenden Chineſen,
datz Lehmann noch eine größere Summe in ſeinem Beſitz hatte. Dies
erregte ihre Begehrlichkeit. Sie folgten den Soldaten, als dieſe einer
anderen Arbeiterkolonne nachmarſchirten, in einiger Entfernung, ver

hielten ſich indeß ſo ruhig, daß dieVerfolgten nicht den geringſten Ver
dacht ſchöpften. Plötzlich aber ſtürzten ſie ſich gleichzeitig vonhinten auf die Soldaten, ergriffen ihre Gewehre und verſuchten,

die Ueberfallenen niederzuwerfen, in der Abſicht, ſie ihrer Baar
ſchaft zu berauben. Zum Glück gelang es dem Unteroffizier
Lehmann, ſein Seitengewehr zu ziehen. Er verſetzte damit einem
der Angreifer einen Hieb über den Kopf, gleichzeitig feuerte der
Seeſoldat Schilling, der zur Erde geworfen war und ſein
Gewehr mit aller Gewalt vertheidigte, im heftigſten
Ringen und ohne anzuſchlagen einen Schuß ab,
durch den ein Chineſe tödtlich verwundet wurde. Nun war es
mit dem „Muth“ der übrigen Angreifer vorbei; in wilder Flucht
jagten ſie davon. Die frei gewordenen Soldaten wollten ihnen
in begreiflicher Erregung ſofort ein paar Schüſſe nachſenden, doch
Unteroffizier Lehmann verbot es ihnen, und ſo gelang es den
Räubern, einſtweilen c u entkommen. Die deutſchen
Soldaten ſind völlig unverletzt. Nach dieſem aufregenden Zwiſchen
fall wurden die Abbruchsarbeiten ungeſtört fortgeführt und beendet.
Nach erſtatteier Meldung an den Gouverneur Truppel leitete dieſer
ſofort eine Unterſuchung ein.

Deutſcher Reichstag.
64. Sitzung vom 18. März.

Der Reichstag hat heute die zweite Leſung der Militär
ſtrafprozeßord nung fortgeſetzt, wobei die geſtern abgebrochene
Berathung des S 172 wieder aufgenommen wurde.

Abg. Baſſermann (natlib.) führt aus, der Begriff des Ver
brechens ſei weit leichter feſtzuſtellen, ale der des Vergehens deshalb

ſei der freiſinnige Antrag, wonach die Feſtnahme von Offizieren auch
bei Antragsvergehen erfolgen könne, für ſeine Freunde unannehmbar.
Er würde nur zu Konflikten führen. Auch der Ausführung des
Kowmmiſſionsbeſchluſſes (Feſtnahme von Offizieren bei Vergehen, die
mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht ſind) ſtellten
ſich in der Praxis große Schwierigkeiten entgegen. Der heutige Zu
ſtand habe ſich im Allgemeinen bewährt. Deshalb würden ſeine
Freunde für den Antrag Puttkamer aaf Wiederherſtellung der
Regierungsvorlage ſtimmen (Feſtnahme von Offizieren nur bei
Verbrechen).

Abg. Bebel (ſozdem.) betont, daß Ptivilegien für Offiziere hier
nicht geſchaffen werden dürften, namentlich wo es ſich um ehren-
rührige Vergehen handle. Eine beſondere Offiziersehre laſſe er nicht
gelten. Im Kriege von 1870/71 hätten nicht nur die Offiziere,
ſondern vor Allem die Mannſchaften ihre Pflicht und Schuldigkeit
gethan. Heute ſei der fünfzigjährige Gedenktag der Revolution, und
es ſei zu bedauern, daß auch heute das Volk noch immer gegen ſolche
Zuſtände und Vorurtheile ankämpfen müſſe.

Kriegsminiſter v. Goßler erwidert, er habe nicht gezweifelt,
daß der Abg. Bebel die Erinnerung an die Revolution wach
rufen würde, die ein trauriges Blatt in der deutſchen Geſchichte
ſei. Der Offizier müſſe ſeine perſörliche Ehre haben, fonſt könne
er das nicht leiſten, was von ihm gefordert werde. Die Kriegs
gerichte urtheilen über Offiziere weit ſtrenger als je. Was den S 172
anlange, ſo treffe die Regierungsvorlage das Richtige, indem ſie ſich
z die bisherigen Erfahrungen und die beſtehenden Kabinetsordres
tütze.

Abg. Lenzmaun (freiſ. Volksp.) empfiehlt den freiſinnigen An
trag zur Annahme, der die Intereſſen der Armee nicht verletze und
den Anſchauungen der Offiziere Rechnung trage. Es werde über
ſehen, daß der Offizier nur dann feſtgenommen werden dürfe, wenn
er ſeine Legitimation verweigere oder die Flucht verſuche. Die Ueber
griffe von Civiliſten gegen Offiziere verhindere man durch dieſes
Geſetz auch nicht, denn ſie gingen nicht von ruhigen Bürgern, ſondern
von Radaubrüdern aus. Der freiſinnige Antrag fülle alle Lücken
aus, ohne den Ofſizieren zu nahe zu treten.

Kriegsminiſter v. Goßler dankt dem Vorredner für ſeinen ge
mäßigten Ton, vielleicht könne er vorläufig noch für die Regierungs
vorlage ſtimmen.

Abg. v. Puttkamer (dk.): Es hat bisher nicht die Uebung
gehe rſcht, daß man einen Stand nach einigen räudigen Schafen be
urtheilt. Das wurde bisher nicht für anſtändig gehalten, und ich
hoffe, daß Herr Bebel dieſe Uebung nicht ändern wird (Zuſtimmung
rechts), daß man nicht auf Grund ſolcher Behauptungen hin, wie ſie
hier ausgeſprochen ſind, Geſetze macht. (Zuſtimmung rechts.) Die
Offiziere haben 1870,71 nicht Alles allein gemacht. Aber eine Armee
ohne Offiziere kann nichts machen. Wenn Herr Bebel an den Jubiläums-
tag von 1848 erinnert hat, ſo will ich ihn darin nicht ſtören, aber wenn
er ſoweit gegangen iſt, zu behaupten, daß das preußiſche
Junkerthum ſchuld ſei an der Revolution von 1848, ſo
muß ich ihm widerſprechen. Die Revolution iſt von aus
ländiſchem Geſindel angeſtiftet, das unſer treues
Volk verführt hat. Gelächter links, Zuſtimmung rechts.)
Die vom Könige längſt beſchloſſenen Reformen wurden durch die
blutigen Ausſchreitungen unterbrochen und es iſt eine Periode der
Reaktion gefolgt. 1866 wurden auch andere Heere, die nicht von
preußiſchen Junkern geführt wurden, von Napoleon geſchlagen. Das
iſt der einzige Fall einer Niederlage, während die Junker ſich an
der Spitze der preußiſchen Heere ſonſt immer Lorbeeren errungen haben,
Mit Herrn Beckh kann man nach ſeinen geſtrigen Ausführungen über
die Ehre nicht mehr verhandeln. Wer eine Ohrfeige hinnehmen will,
ohne deshalb zum Richter zu laufen, der iſt kein kompetenter Richter
in ſolchen Dingen. Trotz aller Anfeindung wird es nicht gelingen,
die Achtung vor dem Offizierſtande im Volke zu vermindern.

Abg. Gröber (Ctr.) hebt hervor, daß in der Praxis fehr wenig
Fälle vorkommen würden, wo Privatperſonen Offiziere feſtnähmen,
weil dieſe ſich nicht legitimiren wollten. Seine Partei hege gegen
den Offiziersſtand die vollſte Achtung. Ausnahmefälle, wo Offiziere
gegen ihre Ehre handelten, könnten allerdings vorkommen. Für dieſe
Fälle habe die Kommiſſion die Beſtimmung eingefügt, daß eine Feſt
nahme auch wegen der mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
bedrohten Vergehen erfolgen dürfe.

Abg. Muuckel (freiſ. Volksp.) hebt hervor, es liege ihm
fern, irgendwie unſer Offizierkorps angreifen zu wollen. Da die
Offiziere nicht mehr geſchützt zu werden brauchten, als die Soldaten,
ſo wäre eigentlich die Streichung des ganzen Abſatzes das
Beſte. Des 18. März gedächten zwar Viele mit Trauer, aber auch
mit Erhebung, denn er ſei der Ausgangspunkt unſerer Konſtitution.
Es ſei nicht wahr, daß der Aufſtand durch internationale Juden,
Polen und Franzoſen erzeugt ſei, jene Berliner Bürger hätten für
eine gute und große Jdee geſtritten. Der heutige Tag ſei ein ernſter
Gedenktag der Erhebung.

Der Präſident Frhr. v. Buol bittet, die Abſchweiſfungen heute
nicht zur Hauptſache zu machen.

Abg. wörſter (deutſchfoz. Refp.) legt dar, es ſei ebenſo falſch,
daß die Revolution vom Junkerthume veranlaßt worden ſei, wie es
falſch ſei, daß internationales Geſindel ſie hervorgerufen hade. Was
den S 172 betreffe, ſo ſei es am Beſten, den Abſatz, der den
Offizieren eine Ausnahmeſtellung gewähre, ganz zu ſtreichen.

Abg. Frhr. v. Jago (konſ.) ſagt, er wolle die Verdienſte des
Volkes im Kriege von 1870/71 nicht verkleinern, aber Herr Bebel
habe kein Recht, zwiſchen Soldat und Offizier zu unterſcheiden. Die
Uniform lege dem Offizier b viele Verpflichtungen auf, für die er
keine materiellen Vortheile habe, daß er wohl das Recht zu einer
gewiſſen exceptionellen Stellung habe. Gegenüber dem Abg.
Munckel betone er, daß nicht die Revolution, wie dieſer behauptet
abe, das Deutſche Reich geſchaffen habe. Was hätten denn Kaiſer

ilhelm I., Bismarck, Molike und unſer ſiegreiches Heer gethan
Die Geſchichtsauffaſſung des Abg. Munckel ſei etwas kindlich.
gung Spahn (Ctr.) tritt für die Kommiſſionsfaffung des

ein.
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erklärt die hiſtoriſche Auf

faſt des Adg. Munckel für unrichtig. Aus den Straßenkämpfen
keine Verfaſſung hervorgegangen die Zuſage der Verfaſſung ſei

vom König vor dem Aufſtand gegeben worden. Die preußiſche
Verfaſſung ſei ein freies Geſchenk des Königs, ebenſo wie die deutſche
Reichsverfaſſung ein freies Geſchenk des Kaiſers und der deutſchen
Fürſten ſei. Er empfinde über die Revolutionskämpfe, die von Polen
und Franzoſen angezettelt worden ſeien, nur ein Gefühl der größten

cham.

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) hält die Darſtellung des Frhrn.v. Stumm für irrig. Die Verfafſungen ſeien kein ſeies Geſchenk

der deutſchen geweſen, ſie ſeien eine Folge der franzöſiſchenRevolution. Den deutſchen Offizierſtand ſchätze er hoch.

h (ſozdem.) führt aus, das, was heute hier geſagt
worden ſei, werde noch lange nachzittern. Das Wort „Geſindel“
ſolle den Herren von der Rechten noch nachgetragen werden. Es
ſei eine Jnfamie, hier von den tapferen Barrikadenkämpfern als Ge
ſindel zu ſprechen. (Große Unruhe. Rufe Oho!) Der Präſident
ruft den Redner zur Ordnung, der ſodann fortfährt, daß ohne das
Jahr 1848 das Jahr 1870 nicht möglich geweſen wäre. (Lachen
rechts.) Wer ſei denn ein Führer der Revolutionäre geweſen Herr
v. Miquel. (Lärm; Rufe Pfui Der Redner ſpricht unter großer
Unruhe des Hauſes und ſtürmiſchen Unterbrechungen weiter, bis der
rn ihn zur Sache ruft, indem er bemerkt, daß alle die vom

edner berührten Angelegenheiten nicht zu dem 8 172 gehörten.
Schließlich erklärt der Redner die in dieſem Paragraphen verlangten
Vorrechte der Offiziere für überflüſſig.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.): Nach der leidenſchaftlichen
Rede des Herrn Bebel muß man wohl die Hoffnung aufgeben, daß
die Sozialdemokratie eine Reformpartei wird. Man muß danach
annehmen, daß er jeden geeigneten Augenblick eine neue Revolution
zu machen bereit iſt. (Rufe bei den Soz.: Ha, ha!) Herr Bebel hat
ſich einer Fälſchung meiner Worte ſchuldig gemacht. Jch habe von
ausländiſchem Geſindel geſprochen, welches unſer bdraves Volk ver
führt hat. Die Revolution von 1848 hat das Deutſche Reich nicht
geſchaffen. Frankreich hatte ein großes Jnptereſſe an der Un
einigkeit Deutſchlands. Es bedurfte erſt der Kämpfe von 1870. Ein
glänzenderes Zeugniß konnte dem Junkerthum nicht ausgeſtellt werden,
als daß das Königthum 1848 den beſten Halt am Junkerthume ge-
habt hat; ſonſt wären wir hier vielleicht zu denſelben Zuſtänden
gekommen wie 1789 in Frankreich. Wenn man die einzelnen Fälle
hier vor dem Volke breit tritt und ſchließlich doch ſeine Hochachtung vor
dem Offizierkorps bekundet, ſo iſt das eine eigenthümliche Methode.
Daß Bebel Herrn Miquel hier vorführt als Revolutionär und ihm die
Sünden ſeiner Jugend vorhält, iſt ganz dieſelbe Sache wie
mit dem Ofſizierkorps. err Bebel hat auch die
Märzgefallenen verherrlicht. will keinen Stein auf dieſe
Leute werfen, die die Waffen gegen die Obrigkeit von Gottes Gnaden
ergriffen. Er wird es uns aber nicht verdenken, wenn wir auch der
braven Soldaten gedenken, welche dem Rufe des Königs gefolgt undi vorgegangen ſind. (Zwiſchenruf: Siegreich Seht nach

ngland Wenn ähnliche Zuſtände kommen ſollten, werden ſie noch
beſſer mit der Revolution fertig werden, als damals. Die Revolution
von 1848 war eine arge Verirrung, die dem preußiſchen Volke nichts
eholfen, ſondern nur geſchadet hat. Alle Ereigniſſe, die nachher ge
olgt ſind, beruhen auf dem Vorgehen der deutſchen Fürſten. (Bravo!)

Abg. Kropatſcheck (konſ.) dankt dem Vorredner für ſeine klare
Rede und betont, daß er ſo etwas von haßerfüllter Wildheit bisher
im Reichstage noch nicht gehört habe. Die Drohungen des Herrn
Bebel imponirten ihm nicht, ebenſowenig deſſen Geſchichtskenntniſſe.
Der 18. März 1848 habe uns eine königstreue tapfere Armee ge
zeigt, welche dann die Siege von 1866 und 1870 erfochten habe.
Er danke der Armee für Alles, was ſie 1848 erlitten und 1870 er
ſtritten habe.

Abg. Vebel (ſozdem.) iſt von der heutigen Debatte außerordent-
lich befriedigt. Was ein Schulmeiſter von militäriſchen Dingen ver
ſtehe, wiſſe er nicht. (Zuruf des Abg. Kropatſcheck: Soviel wie ein
Drechslermeiſter.) Es ſei bezeichnend, daß die Männer vom deutſchen
Nationalverein heute vollſtändig ſchwiegen.

Abg. v. Bennigſen (natlib.) führt aus, man kenne ja Herrn
Bebel und die Sozialdemokratie, die die ganze bürgerliche Geſellſchaft
in den einen Topf der Reaktion werfe. Er habe eigentlich nicht in die
leidenſchaftliche Debatte eingreifen wollen, Herr Bebel habe ihn aber
provozirt. Es liege nicht ſo, daß die nationale Bewegung und der
Nationalverein auf dem Jahre 1848 baſirten. Es ſei ein
Geſetz der Geſchichte, daß große Umwälzungen nur durch ge-
waltſame Revolutionen erzeugt werden könnten. Es ſei aber
einſeitig, den 18. März als Geburtstag der Konſtitution zu
feiern. Die nationale Bewegung datire vom Frankfurter Parlament,
nicht von den Berliner Straßenkämpfen. Es ſei traurig, daß damals
Prinz Wilhelm, der nachherige ehrwürdige Kaiſer, habe fliehen
müſſen. Der Junker Otto v. Bismarck ſei nachher ſeine rechte Hand
bei der Gründung des Reiches geweſen. Der 18. März ſei nur eine
peinliche Epiſode geweſen. Die Bebel'ſche Geſchichtsdarſtellung ſei
ganz parteiiſch und falſch die Entwickelung der Völker vollziehe ſich
nach anderen Grundſätzen.

Abg. Liebermann v. Sounenberg (dtſchſoz. Refp.) ſagt, die
Sozialdemokraten hätten wohl heute nur dem aus dem Gefängniß
zurückkehrenden Abg. Liebknecht eine Ovation bereiten wollen. (Auf
den Platz des Abg. Liebknecht iſt im Laufe der Sitzung ein Strauß
aus rothen Blumen gelegt worden.) Das kämpfende Volk von 184
ſei kein Geſindel geweſen, es ſei aber von Geſindel aufgehetzt worden.
Für die Revolution ſeien die Juden weſentlich verantwortlich. DerArmee gebühre für ihre patriotiſche Feſtigkeit voller Dank.

Abg. Bebel (ſozdem.) bemerkt, das deutſche Parlament ſei dir
Frucht des Jahres 1848, darum komme Herr v. Bennigſen nicht.
Das nationale Gefühl der Junker ſei noch ſehr jung. (Ruf rechts
Sie haben gar keins.) Die von Herrn v. Liedermann angeführten
Beiſpiele bewieſen nichts, die genannten Juden ſeien Deutſche geweſen.

Darauf wird S 172 unter Ablehnung der hierzu vorliegenden
Anträge in der Kommiſſtonsſitzung angenommen ebenſo die S 173
bis 231. Sodann wird die Berathung abgebrochen. Nächſte Sitzung
Sonnabend 1 Uhr Fortſetzung der heutigen Berathung; Ent
ſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen Perſonen
Poſtdampfervorlage.

Oſtafien.
Anſtrengungen Frankreichs.

Aus Peking wird gemeldet, daß die Franzoſen in Unterhand
lungen über Konzeſſionen im Süden Chinas eingetreten
ſind. Es heißt, daß ſie Zugeſtändniſſe in Hainan und in den Pro
vinzen Kwangſt und Kwangkung verlangt haben, man weiß aber
nicht, ob ſich ihre Forderungen auf eine Gebietsverpachtung in dieſer
Gegend beziehen oder auf die Ausdehnung der Minen und Eiſen
bahnKonzeſſionen.
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Nach einem Telegramm der „Times“ aus Pering von geſtern
verlangt Frankreich ferner, daß der Direktor der Kaiſerlich-
chineſiſchen Poſt ein Franzoſe ſei. Es wäre für die Be-
antwortung dieſer Forderung eine Friſt von 8 Tagen geſtellt
worden. Wie das Telegramm hinzufügt, werde China die franzöſiſchen
Forderungen bewilligen,

Griecheuland.

Zur Kretafrage.
In Hofkreiſen wird verſichert, daß die Jnſtallation des Prinzen

Georg zum Gouverneur von Kreta Mitte Juni ſtattfinden werde.

Nordamerika.
Zur „Maine“-Kataſtrophe.

Nach einer Waſhingtoner Meldung ſchließt der Bericht der
Kommiſſion zur Unterſuchung der „Maine“Kataſtrophe, daß die Ex
ploſion nicht auf direktes Verſchulden Spaniens zurückzuführen ſei.

e zielt die Faſſung des Berichtes auf das Begehren von
arantien ab für vollkommene Sicherung der Cuba anlaufenden

a hraniſchen Schiffe. Mac Kinley ſoll dieſen Bericht heute er
alten.

XVII. Landtag der Provinz Sachſen.
tt- Merſeburg, 18. März.

VII.
(Fortſetzung des Berichtes über die 5. Plenarſitzung, Verhandlung

oer Vorlage betr. Rhein Weſer-Elbe-Kanal.)
Mit gleicher Aufmerkſamkeit, wie ſie dem einſtündigen Vortrage

des Abg. Schneider zu Theil geworden war, folgte das Haus den
Ausführungen des

Abg. von Erffa, welcher nach Erwähnung der Thatſache,
daß das LandesökonomieKollegium dieſelbe Angelegenheit vor einiger
Zeit in Gegenwart Sr. Majeſtät beſprochen habe und zu einer ab
lehne n den Haltung gelangt ſei, Folgendes ausführte: Jch bin
kein Kanalgegner, aber auch kein Kanalfanatiker, indeß Gegner dieſes
Kanals bin ich aus techniſchen, finanz politiſchen und
allgemein volks wirthſchaftlichen Gründen. Wenn
vorhin geſagt worden iſt, daß die durch winterliche Einflüſſe ent
ſtehenden Störungen von nicht gerade großer Bedeutung ſind, ſo
weiſe ich darauf hin, daß der Betrieb auch durch Waſſermangel
ſehr beeinträchtigt werden kann ich bezweifle, ob es der Technik
möglich ſein wird, den erforderlichen Tiefgang von über 2 Meter
ſtets herzuſtellen und erinnere daran, daß die Elbe, welche wegen
der Waſſerzufuhr doch in erſter Linie mit in Betracht kommt, im
Sommer 1893 nur einen Tiefgang von 6,80 Meter hatte. Eiwas
Anderes iſt es z. B. mit dem Rheine, der ſein Waſſerreſervoir (Boden-
ſee habe und deſſen Nebenflüſſe große Waſſermaſſen mit ſich führen.
Etwas Anderes aber iſt es auch mit den Kanälen, die von Meer zu
Meer gehen, wie der Suezkanal und der Nord-OſtſeeKanal.
Die finanziellen Bedenken liegen darin, daß es eine ganz
koloſſale Ausgabe ohne Zinſen iſt die Kanalgebühren ſind
eine Zwickmühle: werden hohe Gebühren ausgeworfen, dann werden
die Kanäle nicht befahren, iſt das Gegentheil der Fall, dann bringen die
Kanäle nichts ein, wie der DortmundEmsKanal zeigt. Mit der
Zuführung der 162 Millionen an die Eiſenbahnen kann man
ein viel beſſeres Werk thun, dritte und vierte Geleiſe
bauen und dadurch Perſonen- und Güterverkehr
trennen, die Betriebsſicherheit erhöhen, nicht am
wenigſten durch zweckmäßigen Umbau der Bahnhöfe, innerhalb deren
ja bekanntlich die meiſten Unglücksfälle durch Zuſammenſtoß ſich er
eignen. Rentiren aber die Kanäle, dann ſchaffen wir eine
ganz bedeutende und ſehr bedauerliche Konkurrenz
für das geſammte Preußiſche Eiſenbahnſyſtem.
Der Ueberſchuß der Preußiſchen Staatsbahn für das Jahr 1898,99
iſt auf 380 Millionen Mark geſchätzt worden wenn hiervon auch
ein Theil abgeht, ſo würden doch mindeſtens 300 Millionen in
Betracht kommen, die im Staatshaushaltsetat aus den Eiſenbahnen
zur Verwendung gelangen. Wenn dieſe Summe wegfällt, ſo werden
die Steuern erhöht werden oder die Ausführung wichtiger Kultur-
aufgaben muß unterbleiben. Endlich habe ich Bedenken aus volks
wirthſchaftlichen Gründen. Wer hat denn den Haupt
vortheil von dem Kanal? Doch nur die großen Städte, wie
Hannover, Magdeburg, Minden, Osnabrück, das Zwiſchenland
dagegen hat nichts davon. Ueberhaupt würde ja nur ein kleiner
Theil der Provinz und zwar die Kreiſe Wolmirſtedt, Neuhaldensleben
und Magdeburg davon berührt werden denn es können doch nicht
ad libitum Landungsſtellen gemacht werden zur Verladung der
Frachten. Was die Braunkohleninduſtrie anlangt, ſo bin
ich überzeugt davon, daß, wenn der Zuzug der Steinkohle eintritt,
ein Kampf zwiſchen brauner und ſchwarzer Kohleentſte hen wird, in dem die letztere Sieger bleiben
wird. Auch wird durch den Kanal eine Einbruchs ſtelle für
fremdes Getreide geſchaffen werden, ſo daß die Provinz
Sachſen bei den verſchiedenen Einbruchspforten
im Weſten und Oſten der Puffer iſt, der ſich in der
Mitte befindet und von beiden Seiten bearbeitet wird.
Es gilt alſo ein ernſtiliches Ueberlegen! Jch will
noch den Standpunkt des Landes Oekonomie- Kollegiums
hier erwähnen, welches nur dann dem Ausbau der Kanäle nicht
widerſprechen will, wenn entweder durch ausreichende Schutzzölle oder
durch Kanalabgaben eine Erleichterung des Transports von land-
und forſtwirthſchaftlichen Produkten verhindert wird. Aus allen dieſen
Gründen bin ich für Ablehnung a liwine.

Abg. Werner-Stendal iſt der Meinung, daß von dem neuen
Kanale ein Nutzen für die Stadt und den Kreis Stendal nicht zu

erwarten, wohl aber eine gewaltige Schädigung dieſes Theiles
der Provinz zu befürchten ſei. Redner beantragt die
Ueberweiſung an eine Kommiſſion von 15 Mitglieder.

Abg. v. d. Schul enburg-Beetzendorf: Jch bin mir klar
darüber, daß heute und hier auf uns eine ganz gewichtige Ent-
ſcheidung ruht, und ich habe die Ehre gehabt, als t
dieſer Provinz in der Sache ganz eingehend zu arbeiten. Das Wich-
tige des Antrages liegt auf wirthſchaftlichem und finanziellem Gebiete.
Gewiß wird der Kanal mit Recht eine Verkehrsverbindung großartigen
Styles genannt, allein ſie wird nur errreicht durch eine rückſichts
loſe Trennung des Landes auf eine Länge von 324 Kilo
metern. Auf dieſe Entfernung hin wird jedes Grundſtück,
jeder Waſſerlauf durchſchnitte. Was das bedeutet, weiß
jeder auf dem Lande. Nicht bloß der Zulauf der Flüſſe
wird gehemmt, ſondern auch der Ablauf, was bei Eiſenbahnbau nicht
ſtattfindet es können wirthſchaftliche Schädigungen entſtehen, die garnicht zu entſchädigen ſind, ja ſogar chſichtsloſes Zerſchneiden des

eigenen Beſittzes! Weiter bin ich der Meinung, nicht daß man mög-
lichſt billig die Güter befördert, ſondern, was gebraucht wird,
preiswerth. Jch theile die Anſicht des Abg. von Erffa, daß wir
möglichſt mit Bahnen arbeiten. Wir leiden daran, daß die
Wirkung unſerer Zölle gewiſſermaßen dadurch aufgehalten wird, daß
wir in der Elbe, dem Rhein und neuerdings der korrigirten Ems
ein Einfallsthor haben, das mit Zöllen nicht hinreichend geſperrt
werden kann, und es iſt für mich unbeſtritten, daß, wenn das fremde
Korn den Hafen von Duisburg erreicht, es nach Weſtfalen hinein
gelangt und ſo dies Abſatzgebiet uns nehmen wird. Wir werden
die böhmiſchen und ungariſchen Cerealien durch Wolmirſtedt herein-
bekommen, Händler werden Nutzholz aus Rußland holen, die hieſigeKohle wird den Kampf neten haben mit der engliſchen, weſt-
fäliſchen, böhmiſchen, die Ausfuhr des Kainit und Kali wird durch
billige Fracht erleichtert werden und uns auf dieſe Weiſe
weitere wirthſchaftliche Kämpfe bereiten helfen. Gerade die
kleineren und mittleren Städte ſollten beſonders bedenken,
was ſie thun. Nach meiner Ueberzeugung wird der Kanal nur der
Großinduſtrie und dem Großhandel, nicht dem Handel
überhaupt nützen, ganz beſonders in unſerer Provinz, wo zwiſchen
W und Wolfsburg überhaupt kein nennenswerther Halte
punkt für die Schiffe ſein würde. ausgenommen Neuhaldensleben.
Die großen Centren werden den Verkehr an ſich reißen, die kleinen
Städte kommen in einen todten Winkel und ieiden großen Schaden.

ie Verhältniſſe in Hannover und Rheinland liegen anders wie bei

uns. Alles in Allem: ich halte den Kanal für ein ver-
hängnißvolles Unternehmen! (Bravo!)

Abg. Staude-Halle: Jch bin durch die Ausführungen der
Herren v. Erffa und v. d. Schulenburg nicht überzeugt worden.
Ob die Braunkohleninduſtrie durch den Kanal geſchädigt oder gar zu
Grunde gerichtet wird, darüber gehen auch in den ſachkundigſten
Kreiſen die Anſichten ſehr auseinander, allein das iſt ja nicht die
Hauptſache! Wir ſind dazu da, die Intereſſen der ganzen Provin;
u vertreten, und von dieſem Geſichtspunkte aus bin ich
ür den Kanal und Deſſen Unterſtützungund glaube hoffen zu dürfen, daß der Provinziallandtag der

Unterſtützung des Mittellandkanals als einem für die Volkswohlfahrt
ſegensreichem Unternehmen zuſtimmen wird.

Abg. v. Plötz: Jch ſtelle mich auf den Standpunlt der Abg.
von Erffa und v. d. Schulenburg und unterſchreive Alles, wenigſtens
in der Hauptſache, was dieſe Herren hier erklärt haben. Für die
Volkswirthſchaft halte ich dieſe Kanalanlage nicht für eine gute und
geſunde. Wir ſtehen vor einem Novum wir bringen nach Mittel
deutſchland etwas Neues hinein, werfen den ganzen Verkehr um,
treten ſehr ſcharf auf in ſozialer Beziehung. Es erſcheint mir unge
ſund für unſere Volkswirthſchaft, dieſe ſchwerwiegenden Momente
jetzt hervorzurufen, wo wir ſchon ſo wie ſo große
Schwierigkeiten haben. Handel und Induſtrie wollen wir ſehr gerne
fördern, allein den anderen Erwerbszweigen alles aufzugeben, iſt doch
nicht rathfam. Wir haben die Baſis ſchaffen wollen, auf der ent
gegengekommen werden kann. Wir haben den Frieden hergeſtellt mit
dem vollen Bewußtſein, zu thun was irgend möglich iſt, und wir
hoffen, daß es auf den meiſten Gebieten gelingen wird, Konzeſſionen
nach beiden Seiten hin zu machen, ohne das eigene Gewerbe allzuſehr zu
ſchädigen. Vor einigen Tagen haben wir den Beweis im Reichstag gegeben,
allein Konzeſſionen unter Preisgabe eigener berechtigter Intereſſen
kann man von uns nicht verlangen. Es ſind den Agrariern
immer „Liebesgaben“ n worden dies hier wäre eine
Liebesgabe für die Stadt Magdeburg und für die Jnduſtrie, die
ſächſiſche Jnduſtrie, hauptſächlich in Magdeburg. Norddeutſchland
bietet meines Erachtens keine Baſis für große Kanalbauten. Wir
haben gehört, mit welchen Einſchränkungen der Betrieb auf dem
Kanal nur möglich iſt, daß er überhaupt nur zwei Drittel des Jahres
fahrbar iſt. Vergleiche mit Frankreich anzuſtellen, das hapert doch
ſehr! Dort ſind die Kanäle bei billigen Löhnen bei dem Vorhanden-
ſein großer Kapitalien ſchon längſt gebaut und ſind das ganze Jahr
hindurch im Betriebe. Ebenſo verhält es ſich mit der ſtrategiſchen
Bedeutung. Jch glaube nicht, daß einer dieſer Kanäle im Kriege,
wo einer der erſten Grundſätze Schnelligkeit iſt, irgend einen
Werth haben könnte. Von anderen Herren, die fanatiſch für den
Kanal ſind, iſt vom Transport von Fettvieh geſprochen
worden. Ja, das Fettvieh würde ſich ſozuſagen auf der Reiſe
ſelber auffreſſen (Heiterkeit), wenigſtens ſo viel Futterkoſten
beanſpruchen, daß ſie mehr als das Dreifache der Frachterſparniß be-
tragen würden. Wenn ferner geſagt worden iſt, daß überall ſolche
Kanalprojekte im Werke ſeien, ſo hat das einen andern Grund. Wir
haben heidenmäßig viel Geld in Preußen und in Deutſchland, wir
können die Flottenvorlage durchſetzen im Betrage von 500 Millionen
ohne Anleihe und ohne neue Steuern, das iſt amtlich erklärt worden.
Wenn alſo der Zeitpunkt da iſt, daß wir ſoviel Geld haben, dann
wird auch der Staat an die Löſung von Kulturaufgaben herantreten
auf Jnitiativen von früher her, aber nicht, weil man im ganzen
Lande glaubt, daß die Kanäle berechtigt wären. Wenn man überall
die Kanäle für nützlich und gewinnbringend hielte, ſo würden ſich
große Aktiengeſellſchaften gewiß bald der Sache bemächtigen. Wenn
Herr Abg. Staude ſagt, daß wir Vertreter der Provinz ſeien, ſo gehe
ich weiter und ſage: wir ſind doch im Großen und Ganzen auch
Vertreter des Staates und haben für das Wohl und Wehe des
Ganzen zu ſorgen. Deshalb iſt auch die Frage ſo ſchwer-
wiegend: wird man mit den Geldern ausreichen Nein! Die Koſten
anſchläge, die vom Staate gemacht ſind, können nicht maßgebend ſein,
man hat darin ſo wenig Erfahrung und Miniſter v. Miquel hat in
aller Form zur Vorſicht gemahnt denn der Dortmund-Ems-Kanal
hat gezeigt, daß die Anſchläge weit überſchritten werden, der erſte
Anſchlag belrug 58 Millionen, jetzt koſtet er bereits 84 Millionen
Mit ähnlichen Zahlen müſſen wir auth hier rechnen. Was die
Schäden der Land wirthſchaft betrifft, ſo können uns
Binnen-Kanäle keinen Schaden thun, die werden der Jn
duſtrie, dem Handel, der Landwirthſchaft gleichmäßig nützlich ſein,
d. h. die kleinen, innerhalb der Kreiſe gebauten Kanäle, innnerhalb
des Seeengebiets. Aber die ins Meer mündenden Kanäle ſind Ein
fallsthore für land wirthſchaftliche Produkte und unter allen Um
ſtänden wird die Folge ſein, daß unſer Getreide dadurch ver
billigt wird. Es wird durch Ryein und Elbe auch heute
chon verbilligt, je weiter ab von den Strömen, deſto mehr gleicht
ich das aus. Aber es wird durch die Kanäle, die mit dem Meere
in Verbindung ſtehen, der niedrigere Preis immer weiter in's Land
hineingebracht und unſere Landwirthe in Sachſen und
Hannover werden ſchließlich gar nicht mehr wiſſen wohin ſie
ihren Ueberſchuß geben ſollen. Alſo die Schädlichkeit iſt da und
wird noch vergrößert werden, weil die Großinduſtrie ſofort drangeht,
ſehr große Mühlen-Etabliſſements zu bauen, wie bereits am Dort-
mund-Ems-Kanal. Es werden bei Magdeburg und allen großen
Städten große Mühlen gebaut werden und da kommen wir wieder
auf den Punkt der Sammlung. Nicht nur die Braunkohlen
induſtrie, ſondern auch die kleine und mittlere Mühleninduſtrie geräth
in Gefahr, gänzlich todtgemacht zu werden. Jch bitte alle Land-
wirthe und alle der Land wirthſchaft nahe ſtehenden Herren, für den
Antrag des Abg. v. Erffa zu ſtimmen.

Die Ausführungen des Abg. Fritze waren auf der Tribüne
nur ſchwer verſtändlich. Er bitfet, dem Antrage beizuſtimmen.

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher: Jch gebe mich der
Hoffnung hin, daß der Landtag eine Kommiſſionsberathung belieben
wird, ſchon um deswillen, um den Vorwurf zu vermeiden, die Sache
nicht gründlich genug erwogen zu haben. Und dieſen Vorwurf
möchte ich von dem Provinzial-Landtage fernhalten, nachdem die
beiden übrigen Provinzen in ſehr gründlicher Berathung zu einem
zuſtimmenden Votum gelangt ſind. Es iſt die Stellung der Königl.
Staatsregierung zu der Kanalfrage geſtreift worden man hat be-
dauert, daß die heutige Vorlage nicht der Jnitiative des Staats ent
ſprungen iſt, und hat daraus vermuthet, daß es der Staatsregierung
nicht Ernſt ſei mit dem Bau dieſes Kanals. Dieſe Annahme würde
ganz unrichtig ſein. Die Kanalfrage iſt unausgeſetzt bearbeitet und

efördert worden die Negierung hat zunächſt die Stellung derjenigenKlrbande feſtſtellen und ermitteln wollen, deren Betheiligung an

dem Unternehmen ſie zu wünſchen hat. Gerade die Kanal
bewegung hat in den letzten Monaten außerordentlich
ugenommen, und die Regierung hat nicht Zeit gehabt, eine ſpezialiſuiſe Vorlage dem Prov.- Landtage zu machen. Die Regierung iſt

nach wie vor der Herſtellung des Mittellandkanals günſtig geſtimmt,
ſie hält nach wie vor die Herſtellung desſelben für ein weſentliches
Förderungsmittel unſerer wirthſchaftlichen Jntereſſen in den be-
theiligten Landestheilen. Aus dem Umſtande, daß der Landwirth-
ſchaftsminiſter im Hannoverſchen Landtage und der Eiſenbahnminiſter
im Abgeordnetenhauſe für dieſes Projekt warm eingetreten ſind, kann
der Schluß gezogen werden, daß weder der Landwirthſchaftsminiſter
eine Gefährdung der landwirthſchaftlichen Intereſſen darin erblickt,
noch der Eiſenbahnminiſter eine Gefährdung der Eiſenbahn-Jntereſſen.
Wenn ich die Frage ſo formulire: liegt es im Intereſſe der Provinz
Sachſen, ſich an dem Unternehmen zu betheiligen, ſo komme ich zu
einem unbedingten Ja! Weſentlich aus den Gründen, die Abg.
Schneider entwickelt hat. Es handelt ſich in der That um ein Jn-
tereſſe der Provinz Sachſen, nicht bloß um ein moraliſches Intereſſe
inſofern, als Sie den wirthſchaftlichen Faktoren, die in erſter Linie
an der Herſtellung des Kanals Jntereſſe haben, moraliſche Hilfe
zu leiſten gar nicht entrathen können ſondern ich behaupte
auch, daß mit der Entwickelung des Verkehrs auf dem
Kanal, mit der Entwickelung des Handels und der Jnduſirie auch
das gemeine Intereſſe der Provinz Sachſen gefördert wird. Jch
richte die dringende Bilte an Sie, eine Kommiſſion von 15 Mit-
gliedern zur Vorberathung der Vorlage zu wählen.

Zum Worte haben ſich noch gemeldet die Abg. Fiedler, Winckler,
Graf Wintzingerode, v. d. Schalenburg, p. Gerlach. Dem Antrage

auf Schluß wird ſtattgegeben und die Vorlage wie ſchon geſtern
erwähnt zur Vorberathung einer Kommiſſion von 15
Mitgliedern überwieſen.

Punkt 2: Der Antrag des Abg. Frei
Lucius wegen Abänderung der Geſchäftsordnung wird vom Antragſieller begründet. Die Aenderung be
zieht ſich auf den Modus der u g. Der jetzige
Modus bei Abſtimmungen (Aufſtehen Sitzenbleiben) ſei umſtänd-
lich, unſicher und zeitraubend; die Einführung des im Herrenhauſe
üblichen Modus G Hammelſprung) ſei hier ebenſo leicht zu be
wirken. Abg. v. Gerlach formulirt den Wortlaut des Antrags
gemäß den Anforderungen der örtlichen Umſtände über den ſo ab
geänderten Antrag, der übrigens auf ſeinen praktiſchen Werth ſofort
erprobt wurde, wird demnächſt abgeſtimmt werden.

Zu Punkt 3: Verhandlung über den Antrag
Wieſand, Bewilligung einer Beihülfe zur Unter-
ſtützung der geſchädigten Elbdeichverbände im
Kreiſe Torgau betreffend, beantragt

Abg. Graß (im Auftrage des Abg. Wieſand, der durch Ein
treten eines Todesfalles an der Theilnahme verhindert ſei); die
Sache der bereits gewählten Hochwaſſerkommiſſion zu überweiſen.
Dies geſchieht.

Dem lebhaft geäußerken Wunſche auf Vertagun g der
Sitzung wird vom Vorſitzenden ſtattgegeben und die heutige
Sitzung 4 Uhr 35 Min. geſchloſſen. Nächſte Plenarſitzung Sonnabend
Vormittag 10 Uhr.

errn von

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Halle a. S., den 18. März 1898.
An

den Provinzial-Landtag der Provinz Sachſen,

Merſeburg.
In der Sitzung des Provinzial-Landtages vom 17. d. Mts. hat

err Oberbürgermeiſter Schneider anläßlich der Begründung ſeines
intrages zum RheinWeſerElbeKanal geäußert, in der Eingabe der

BraunkohlenBergbau Vereine ſei ihm aufgefallen, daß bei dem Bei-
ſpiel, wegen Transportes der Brikets nach Hannover, Helmſtedt als
Ausgangspunkt angenommen ſei. Er habe ſich an den Kopf gefaßt,
wie eine ſolche Begründung möglich wäre, daß die Braunkohlenbrikets
ſämmtlich erſt nach Helmſtedt gehen müßten, um von dort weiter nach
Hannover transportirt zu werden. Künftig würden die Braunkohlen
brikets jedenfalls von Halle aus via Saale und Elbe nach Magde-burg gen und den Kanal zum Weitertransport aufſuchen.

ir übergehen die unfreundliche Pantomime, mit der Herr
Oberbürgermeiſter Schneider dieſe Kritik einleitete, bemerken jedoch
dazu ſachlich, daß, wenn die von dem genannten Herrn in Ausſicht ge
nommene Möglichkeit durchführbar wäre, ſie jetzt ſchon nach Magde

burg in Anwendung kommen könnte. Es iſt vies aber der inländiſchen
Braunkohle durch die Konkurrenz der ausländiſchen böh miſchen Kohle,

welche abgabenfrei auf dem mit inländiſchen Staatsgeldern
regulirten Waſſerwege der Elbe eingeführt wird, abſolut unmöglich,
da die böhmiſche Kohle in Folge ihrer billigen Produfktionskoſten undbilligen Schiffsfrachten zu niedrigerem Preiſe nach Magdeburg kommt,

als die inländiſche Kohle und ihre Produkte. Die böhmiſche Kohle
wird alſo nach wie vor die einheimiſche Braunkohle überflügeln und
auch auf dem Kanal erdrücken.

Die Rechnung ſtellt ſich folgendermaßen Von den Braunkohlen
Briketfabriken liegt nicht eine einzige an der
Saale, die Brikets haben deshalb ſämmtlich eineVorfracht von mindeſtens 8,00 Mk. pro Lowry zu tragen, alſo Vor
fracht per t 80 Pf., Umladen von der Eiſenbahn auf den Kahn, da
dies bei Brikets mit der Hand geſchehen muß, per t 20 Pf., Hafen
gebühr in Halle per t 15 Pf., Schiffsfracht auf der Saale von Halle
bis zur Mündung: 102,5 Kilom. zu 1,4 Pf. per tkm nach Sympher
143,5 Pf., Schiffsfracht auf der Elbe von der SaaleMündung bis
nach Magdeburg 33 kw zu 0,7 Pf., ger tkm nach Sympher 23,1 Pf.
Summa Fracht 281,6 Pf. Preis der Brikets ab Fabrik per t 800 Pf.,
alſo An hernsspreis frei Kahn Magdeburg 1081,6 Pf. per t 54 Pf.
per Centner.

Wird für die Brikets nur ein Preis von 700 Pf. per t ab Fabrik
gerechnet, welcher ungefähr den Selbſtkoſten gleichkommt, ſo ergiebtſich 981,6 Pf. per t frei Magdeburg 49 v. p. Ctr.

Böhmiſche Stückkohlen koſteten dagegen im Vorjahre
ca. 45--50 Pf. p. Ctr. frei Magdeburg, Nußkohlen aber nur
49--45 Pf. p. Ctr. ab Magdeburg.

Es iſt daher vollkommen ausgeſchloſſen, daß die Braunkohlen-
brikets der Hallenſer Gegend nach Eröffnung des Mittellandkanals
auf dem Waſſerwege nach Hannover dringen können.

Wegen der Braunkohlenbrikets der VölpkeHelmſtedter Gegend
bleibt im übrigen unſer angeführtes Beiſpiel beſtehen, daß dieſelben
billiger auf dem Eiſenbahnwege nach Hannover gelangen, als
auf dem umſtändlichen Wege über den Kanal.

Wir bitten hohen Provinzial-Landtag, gegenüber den Aeußerungen
des Herrn Oberbürgermeiſters Schneider von Vorſtehendem ſehr
geneigteſt Kenntniß nehmen zu wollen.

Jn Ehrerbietung
Magdeburger Braunkohlen-Bergbau-Verein.

Schütze. Dr. Mohs.
Deutſcher Braunkohlen -Jnduſtrie- Verein

Schroecker.

Weißenfels-Zeitzer Bergwerks-Verein.
Vollert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rachdruck unſerer Original Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe genattet.

s. Aus der Provinz Sachſen, 18. März. (Ueber die
Wahlen zur Handelskammer) liegen bisher folgende
Reſultate vor: Am geſtrigen Tage fand in Delitzſch der Wahl
termin des VI. Wahlbezirks der Handelskammer zu Halle a. S.,
welcher aus dem Delitzſcher Kreiſe gebildet wird, ſtatt. Jm Ganzen
wurden 36 Stimmen m r Gewählt wurden Kaufmann und
Branddirektor Guſtav Schulze zu Delitzſch mit 36, Fabrik
beſitzer A. Monski zu Eilenburg mit 32 Stimmen. Torgau.
Bei der heute anberaumten Wahl zur Handelskammer Halle wurden
von 25 erſchienenen Wählern des IX. Wahlkreiſes, umfaſſend die Kreiſe
Torgau und Liebenwerda, Albin Teiche, in Firma Gebr. Teiche
aus Mühlberg mit 37 und Bankdirektor Mahlow- Torgau mit
39 Stimmen zu Handelskammer- Mitgliedern auf die Dauer von
6 Jahren wieder und Richard Goedel, in Firma J. G. Schmidt-Torgau, mit 39 Stimmen neugewählt. Wittenber g. Bei der
heute vorgenommenen Wahl von zwei Handelskammer- Mitgliedern
wurden Fabrikbeſitzer F. Bourzutſchky und Th. Heydrich

Naumburg. Zu der geſtrigen Wahl zur Handels
kammer erſchienen 56 Wahlberechtigte, die 119 Stimmen abgaben.
Gewählt wurden Fabrikant Otto-Freyburg mit 119, Berg-
werksdirektorr Mann mit 111, Kaufmann Benno Liebus-
Leheſten mit 109 und Kaufmann Eugen Müller mit 97 Stimmen.

Merſeburg, 18. März. (Durch Feuerlärm) wurde
in der Nacht zum Freitag unſere Bevölkerung in Aufregung verſetzt.
Es brannte im Grundſtück des Tiſchlermeiſters Hoffmann
kl. Ritterſtraße 16, ein Stallgebäude nieder. Der eigentliche Feuer-
n befand ſich in dem mit leicht brennbaren Stoffen angefüllten

arterreraum des großen maſſiven Hinterhauſes, vor deſſen zwei
letzten Fenſtern ſich das Stallgebäude mit nur kurzem Zwiſchen
raum erhebt. Nur mit Mühe gelang es die Bewohner des Hinter
r unter denen ſich auch vier Kinder befanden, mittelſt Rettungs
eitern vor dem Erſtickungstode zu reiten. Auf Anordnung des

Chefs unſerer Polizeiverwaltung wurde der Beſitzer des
Grundſtück s nach Feſtſtellung der Thatſache, daß ſich am
Herde des Feuers auch ein Ballon Petroleum befunden hatte, noch
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während des Brandes verhaftet und geſtern Mittag nach längeremeher in das hieſige Amtsgericht abgeliefert. Der durch den Brand

ihe Schaden dürfte nicht unerheblich und ſoll nach dem
Mſbg. Korr.“ nur theilweiſe durch die Verſicherung gedeckt ſein.

Eisleben, 18. März. (Erdſtöße. Hochh rig e s
Geſchenk.) Heute früh 47 Uhr fand ein ſtarker Erdſtoßſtatt, welcher namentlich im ſüdlicheren Senkungsgebiete merklich ver

fpürt wurde. Ein früherer Schüler der Lutherſchule, Freiſchule
von König Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1817 geſtiftet, Schloſſer
meiſter Recke aus Hannover hat in dankbarer Erinnerung der
Schule 40 000 Mk. als Legat teſtamentariſch vermacht.

s Jena, 18. März. (Neue Bahn.) i Firma Lenz u. Coin Stein will die Bahn von Weimar nach Bürgel auf eigene
Rechnung bauen, wenn à fonds perdu 380000 Mk. gewährt
werden. Die betheiligten Gemeinden ſtehen dem Projekt ſympathiſch
gegenüber.

J

Telegramme.
Wien, 19. März. Die „N. Fr. Pr.“ meldet Die Ob-

männer der deutſchen Oppoſition haben geſtern beſchloſſen, die
der deutſchen Oppoſition von der Majorität angebotene Vißze-
räſidentenſtelle anzunehmen. Die deutſche Oppoſition wird
eine Weiterungen mehr machen, wenn der neu

gewählte Präſident des Abgeordnetenhauſes erklären
wird, daß die lex Falkenhain außer Kraftgetreten ſei. Die deutſche Oppoſition behält ſich
vor, wegen des Einmarſches der Polizei in das Parlament und
wegen der an einem Abgeordneten begangenen Gewaltthätig-
keiten beim Miniſter eine Anklage gegen den Grafen Badeni
zu erheben. Jn dieſem Sinne werden die Obmünner heute
ihren Clubs Bericht erſtatten und Anträge ſtellen.

Belmee (Cordoba), 19. März. Jn der Kohlengrube
San Jſabel fand eine Exploſion ſtatt, wodurch eine große
Anzahl Arbeiter getödtet wurden. Etwa 60 Arbeiter ſind
bisher an das Tageslicht gefördert. Nach einer weiteren
Meldung ſind bisher 70 todt zu Tage gefördert worden. Von
der großen Anzahl der Verwundeten ſind 5 bereits ihren Ver
letzungen erlegen.

Bilbao, 19. März. Die Lage der ausſtändiſchen
Bergleute verſchlimmert ſich. Zehntauſend feiern. Bei den
letzten Zuſammenſtößen mit der Gendarmerie wurden 10 Ar-
beiter getödtet.

London, 19. März. Wollauktion. Preiſe feſt behauptet.

Berliner Chronik.
Der Friedhof der Märzgefallenen. Trotz des ungünſtigen

Wetters war der Zudrang zu den Gräbern der Märzgefallenen im
Friedrichshain ziemlich ſtark, doch nahmen die Kundgebungen einen
ruhigen Verlauf. Ein großes ziaufgedot war zur Stelle und
hielt die Ordnung aufrecht. Die Menge ſtellte ſich in Reih und
Glied auf, und es dauerte mehrere Stunden, ehe man auf den Fried-
hof gelangte, wo bis gegen 10 Uhr Vormittags etwa 500 Kränze
niedergelegt worden waren.

S Kindliche Temonſtration. Geſtern Nachmittag wurde „Genoſſe“
Liebknecht aus dem Gefängniſſe in Charlottenburg entlaſſen. Eine
große Anzahl Parteigenoſſen hatte ſich eingefunden, welche Liebknecht
mit einem dreimaligen Hoch empfingen, worauf dieſer in einer Droſchke
nach ſeiner Wohnung fuhr. Jm Reichstage hatten ſeine Geſinnungs-
genoſſen die Kindlichkeit, einen Strauß von rothen Blumen aufeinen Platz zu legen. Es lebe der Perſonenfultus, über den ſonſt
die braven Genoſſen ſo ein wüſtes Geſchimpf erheben

Aus Nah und Fernu,.
Kiudesmörder. Wie die „Pfälziſche Preſſe“ meldet, wurde

eſtern früh das Schneidermeiſter-Chepaar Schwarzelbach in Kaiſers
autern unter dem Verdachte, an ihren drei Söhnen im Alter von

16, 14 und 12 Jahren einen Giftmordverſuch verübt zu
haben, verhaftet. Der zweitälteſte Knabe wurde Nachts 1 Uhr von
einem von dem Vater herbeigerufenen Arzte todt aufgefunden,
während bei den anderen Knaben ſchwere Ve ergiſtungserſcheinungen
ſich zeigten. Es wird vermuthet, daß die Frau Schwarzelbach, diee der Knaben, den Kindern Phosphor in das Abendeſſen
gethan ha

Vergebliche Expedition. Das Bureau Reuter meldet aus
Los Andes, daß die deutſche Expedition zur Seſteigungdes Aconca guag, beitehend aus acht Mann, welche am
27. Januar abging, einen Mißerfolg hatte.

Mord. Der Beſitzer Reiszies in Uilſchen (Weſtpreußen) iſt
nach einem Streit mit ſeinem 22 jährigen, nicht ganz zurechnungs-
fähigen Sohne von dieſem mit einer hölzernen Handſpritze durch
einen Schlag auf den Hinterkopf getödtet worden.

Vom Befinden der Erzherzogin Natalie. Die Aetrzte
glauben, daß die Erzherzogin Natalie bereits die Kriſis überſtanden
habe. Profeſſor Nothnagel bezeichnet den Zuſtand nicht mehr für
gefahrdrohend.

Unglück auf der Bühne. Bei der geſtrigen Probe von Jbſens
„Baumeiſter Solneß“ im Wiener Burgtheater ſtürzte Frau
s ohenfels von einer Treppe und verletzte ſich derart, daß fie von
der Bühne getragen werden mußte.

Goldfunde in DeutſchOſtafrika Die Meldung daß o
Nachricht von Goldfunden ſüdlich des Viktoriaſees in DeutſchO
afrika völlig beſtätigt worden ſei, iſt, wie die „Poſt“ von
unterrichteter Seite erfährt, wenigſtens in dieſer beſtimmten Form
verfrüht.

Die Gerüchte von Ueberſchwemmungen in Südtirol ſind
vollſtändig erfunden. Es herrſcht hier überall ſchönes Frühlings-
wetter.

c ]c]z]z,=w

Gerichtszeitnnug.
Hamburg, 18. März. Jm Prozeß des Ob erförſters

Lange gegen den Fürſten Bismarck wurde heute dasürth: il verkündigt. Der Fürſt hat demnach einen Eid zu leiſten, daß
er Lange im Jahre 1877 nicht zugeſagt hat, er ſolle hinſichtlich ſeiner
Geſammtleiſtung geſtellt ſein wie ein preußiſcher Oberförſter. Leiſtet
der Fürſt dieſen Eid, ſo wird der Kläger koſtenpflichtig abgewieſen.
Schwört der Fürſt micht, ſo ſoll er gehalten ſein, dem Kläger außer
4500 Mark Jahrespenſion fernere 481 Mk. 50 Pfa. in monatlichen
Raten vom I. Oktober 1897 ab zu zahlen und die Hälfte der Prozeß-
koſten zu tragen. Mit ſeiner Mehrforderung wird der Kläger unter
Verurtheilung der 9 der Koſten abgewieſen.

Chemnitz, 18. März. (Straße nraub.) Jn der heuligen
Sitzung des Schwurgerichts wurde der 1875 geborene Eiſendreher
Friedrich Paul Leopold aus Chemnitz wegen Straßenraubs zu
acht Jahren Zuchthaus, zehnjährigem Ehrverluſt und zurStellung unter Polizeiaufſtcht verurtheilt. Der wegen Diebſtahls

und Betrugs wiederholt vorbeſtrafte, auch von der StaatsanwaltſchaftLeipzig ver aſe lgte Angeklagte halte in der Nacht zum 25. Februar d. J.

auf der Farther Straße einen in ſeiner Begleitung befindlichen
Scbrhmacher zu Boden geſchlagen und demſelben das 2,60 Mk. ent
Haltende r und das Jaquet geraubt.

Agram, 18. März. Die Wittwe des im vorigen Jahrebingcrichieien Räuberkauptmgnns Drazovic, die vor 20 Jahren

ihren Schwiegervater ermordete, den ſie mit Petroleum begoß und
wurde jetzt vom Gerichtshofe zu 18jährigem Kerker ver-

urtheilt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. März.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Generalmajor z. D. Wolfgang von Hagen Geſtern
verſtarb hier der Königl. preuß. Generalmajor z. D. Wolfgang
von Hagen im eben vollendeten 49. Lebensjahre. Der Ver
ſtorbene war 1819 in Mühlhauſen i. Th. geboren als Sohn des
päteren Landraths von Hagen in Treffurt, eines Mitkämpfers in den
Freiheitskriegen. Jm Kadettenkorps erzogen, machte er ſeine militäriſche Laufbahn im 31. und ſpäter im 71. Infanterie Regiment.

Während des deutſch- franzöſiſchen Krieges führte er das 91. Jn-
fanterie- Regiment. Nach dem Kriege wurde er Brigade-Kommandeur
der 37. Brigade, dem dies in Oldenburg i. Gr. garniſonirende
Regiment angehört. Nachdem er zur Dispoſition geſtellt worden
war, widmete er ſich ſeiner Familie und den ſtets mit Eifer von

ihm betriebenen kriegs wiſſenſchaftlichen Studten, daneven nach ſeiner
Ueberſiedelung in unſere Stadt auch en patriotiſchen Be
ſtrebungen, wie er denn z. B. eine Reihe von Jahren an der Spitzedes hieſigen Zweigvereins des vaterländiſchen Frauenvereins überaus

rege mit ſeiner Arbeitskraft für die Förderung der Arbeiten dieſes
Zweigvereins eintrat und durch die Liebenswürdigkeit ſeines Weſens
auch viele andere Mitbürger für die Mitarbeit zu gewinnen wußte.
r die Verdienſte, die der Verſtorbene ſich in ſeiner militäriſchen

aufbahn erworben, zeugen die ihm von den Landesherren, in deren
Contingenten er als Offizier geſtanden, verliehenen Auszeichnungen,
ſo der Rothe Adler-Orden 2. Klaſſe mit Schwertern, das Eiſerne Kreuz
1. und 2. Klaſſe, den Oldenburgiſchen und Verdienſt Orden
2. Klaſſe, das Schwarzburgiſche Ehrenkreuz 3. Klaſſe mit Schwertern.

Er ruhe in Frieden!
-—-„JS

Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſaenZeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

1. Ziehung der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lolterie,
Ziehung vom 18, März 1898, vormittags.

Nur die Gewinne über 100 Markt ſind den belrefſenden Nummern
in Parentheſe beigefügt,

(Ohne Gewähr.)
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Jm Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 60000 Mk., 1 zu 45000 Mk.,
1 zu 0000 Mt. 1 zu 15000 Mk., 2 zu 10000 Mk., 4 zu 5000 Vit. 9 u 30 R.
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1. Ziehung der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 18. März 1898, nachmittagsNur die Gewinne abe. 160 Mark find den buhreſcFoen Nummern

in Parentheſe beigefügt,
(Ohne Gewähr.)
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Böcklin-Ausstellung a Tausoh Grosse.
Geöffnet 10-1 und 3--5 Ubr, Sonntags 114--1 Uhr. Bintrittspreis 50 Pſg. Jahres- Abonnement vom Tage des Eintritts: 1 Person 3 Mk. 1 Familie 5 Mk. (3254

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. II. V. Lehmann
2838) Banuk- und Wechſelgeſchäft.

eng enaufdiemene Wiener Stackt- Anleihe
nehme ich Kostenſrei entgegen. (2361
Weoldemar Thoss, Bankgesehäft,

FABRIK IARDWIRTESGHAFTI. Masc ins

f. ZMMERMANM Co.
AGT. -6ES. HALLE (SAALE)

Specialität: ſeit mehr als 30 Jahren: Brällimaschinen.
Neueſtes Patent: Drillmaſchine „allensäs““, im Berglande wie in der Ebene
gleich zuverläſſig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung, ohne Wechſel
räder, einfachſte, vollkommenſte und billigſte Drillmaſchine am Markte.

Hackmaschinen, Gras- und Getreide-Mähemaschinen,
Pferderechen, Heuwender, Lokomobilen und Dampfdresch- Maschinen,

Kleedreschmasehinen, electriſch betriebene PRHüge,
Kataloge umſonſt und poſtfrei.

Erbtheilungshalber ſollen folgende den Köhler'ſchen Erben gehörige, zu
Halle a. S. belegene Grundſtücke durch mich freihändig verkauft werden

Herrſch. Wohnhaus, Mühlweg 10,
nebſt ſchönem Garten mit altem Baumbeſtand,

2 Herrſch. Wohnhaus, Händelſtr. 23,
nebſt Garten,

z Bauſtelle, Händelſtr. 32, u Weter.
Sämmtliche Grundſtücke ſind in der ſchönſten Wohnlage belegen. Zur Mit-

theilung der Kaufbedingungen bin ich bereit. (3197
Halle g. S. GlIimm,

Rechtsanwalt und Notar.

H. Ha n grr a M achf., Jnh. C. FeistKorn,Sattlermeiſter,

Mittelſtr. 1, an der nut. Steinſtr.,
empfiehlt als Spezialität ſolide ein und zweiſpännige

Kutſch-Geſchirre,
Beſchläge in allen Preislagen

Preislagen. Große Auswahl. [3157

M. Pahst d
W c W MusterS BeHALLE a. S., e C und Preise

Blücher-Strasse] e Bee gratis und franco.

No. o. G Fernsprecher 9365.

bas. phosphors, Futterkalk. T
Lancwirthschaft und Industrie

holzeonservirendes Xylol-Carbolineum,
nussbraunen Anstrich Iierernd, bestens empfohblen, von

Firma Vrüäcecdr,. Schlobach.,

ſchwarz lackirt, nenſilberne und filberplattirte

Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel in allen

Apoth. C. Hoffmann Pinther Gröbzig

Mein Rittergut,
im beſten Theile der Provinz Poſen,
ca. 3000 Morgen groß, incl. ca.
300 Morgen vorzügliche Wieſen;
nur Weizen- und Rübenboden, 2 km
Chauſſee zur Bahn, Zuckerfabrik und
Molkerei nicht weit und angeſchloſſen,
44 Jahre Familienſitz, maſſive Gebäude,
überreich todt. u. lebend. Jnventar, nur
Landſchaftsſchulden, will wegen Alters,
mit 900 Mk. pr. Hektar verkaufen. Aus
kunft ertheilt Rentier Meyn, Breslan,
Seydlitzſtraße 4. [3143

Fiſch-Verkauf.
Mittwoch, den 23. März er., Vor

mittags 10 Uhr, kommen in Gottenz
bei Gröbers eine Partie 3- und
4ſömmerige Edelſatzkarpfen 37
e Die Ortsbehörde

1,600,000 Mark,
jetzt in Papieren angelegt, ſollen unter
günſtigen Bedingungen auf Ackerſicher
heit bis des Taxwerthes à 3X aus
geliehen werden. Offerten sub H. 5398
an Haasenstein Vogler, A. G.
Magdeburg, erbeten. [2809

750,000 Mark
Stiftsgelder ſollen auf Acker à 3
auch getheilt, ausgeliehen werden. Näheres
sub A. T. 237 Rudolf Moſſe,
Magdeburg. (280
ſ1,300,000 Marn

Jnſtituts- und Stiftsfonds à 3
J anf Acker, auch in kleineren Poſten,
j auszuleihen. Anträge erbeten an
H. Siſberberg, Sateent

e
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Tropfen
S vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein
C Unentbehrliches

altbekanntes
Haus u. Volksmittel
J bei Appetitloſigkeit, Schwäche des

Mageus, übelriechendem Athem, F
S Blähung, ſanrem kgrs Kolik,

Sodbrenuen, übermäßiger Schleim-
J production, Gelbſucht, Ekel und
J Erbrecheu, Magenkrampf, Hart-
leibigkeit oder Verſtopfung.
Auch bei aerrer falls er
J vom Magen herrührt, Ueberladen
J des Magens mit Speiſen und Ge

tränken, Würmer-, Leber- und S
r al keiwen als hoilteöftiges
I Mittel erprobt. zBei genannten Krankheiten haben
ſich die Mariazeller Magen- J

Tropfen ſeit vielen Jahren auf
J das Beſte bewährt, was Hunderte

von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
J à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung

J 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 140.
J Central Verſand durch Apotheker J
J Carl Bracky, Apotheke zum

J „König von Ungarn Wien I
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum F

J „Schutzengel“, Kremſier (Mähren). J
Man bittet die Schutzmarke

und Unterſchrift zu beachten. o
J 2 Die Mariazeller Magen-

L Tropfen ſind echt zu haben in

Halle in den Apotheken Brehna

Apoth. C. Günter; Querfurt in der
Apotheke; Teicha: Apoth. Dr. C. Wolff;
Schkenditz: Apoth. L. Hoffmann; Schkölen:

Apoth. H. Wicke. tVorſchrift: Alos 15,0 Zimmktkrinde,
Corianderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen,
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel,
Zittwerwurzel, Entianwurzel, Rhabarbara,
von jedem I. Weingeiſt 60 75060

Alle dieſe Spezies werden grob zer-
kleinert u. 8 Tage hindurch in 750 Gramm

Bekanntmachung.
Zum Ausbau der Straße Dröbel-Latdorf-Gerbitz ſoll die Lieferung von

PacklageGrobſchlag- und Feinſchlagſteinen in drei Theilſtrecken zur Vergebung
kommen und zwar für die

I. Sektion von Dröbel bis Lakdorf
1345 cbm Packlage-Grob und Feinſchlagſteine.

II. Sektion von Latdorf bis zur Kreisſtraße NienburgKleinpaſchleben
2721 ebm Packlage- Grob- und Feinſchlagſteine.

III. Sektion von der Kreisſtraße Nienburg-Kleinpaſchleben bis Gerbitz
2623 cbm Packlage-Grob und Feinſchlagſteine.

Geſuche um Zuſendung der Angebotsformulare find bis zum 22. d. Mts., die
Angebote ſelbſt bis zum 29. d. Mts. Vormittags 11 Uhr gegen Abſchreibegebühr von
30 Pfg. für das Formular und 20 Pfg. Porto an das Baubureau der Unter
zeichneten, welches ſich im Kreishauſe befindet, einzuſenden.

Um 11, Uhr erfolgt die Eröffnung der eingereichten Offerten in Gegenwart
der elwa erſchienene Bewerber.

Bernburg, den 16. März.
Die Kreisbauverwaltnng.

Joh. Wolf.
Saatgent.

In beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

Gerste Oregon, Juwel und ſchott. Perl Mk. 250.
Sommer weizen galiziſch. Kolben Mk. 250, roth. Schlanſtedter

Mk. 240.
Erbsen Buxbaum und Krup Mk. 180.

Alles per 1000 kg bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 kg 2 Mk. mehr.
Twicbelsamem Zittauer Rieſen 1 kg Mk. 3,50; bei größeren

Poſten billiger. (2818

b

s Rarrtofſſelm I. frühe: Zerbſter Nieren, Paulſen's Jnly, Harbinger,
Carters 8 Wochen, North Pole.II. mittelfrühe: Holländer Crales, Max Eyth, Wilhelm Korn, Goldball,
General Gordon.

III. ſpäte: Saxonig, Erſte von Frömsdorf, Profeſſor Maercker, Gloria,
Victoria Auguſte.I. und II. 100 kg 8,00 Mk. III. 100 kg 7,00 Mk., bei größeren Poſten

billiger.
Der Verſand geſchieht in neuen Drell bezw. Juteſäcken zum Selbſtkoſt.npreiſe

gegen Nachnahme oder KaſſeSendung.

Amt Hadmersleben, A. Dietrieh.

Als Saatlkarrtoftelnn
Bahn, Poſt u. Telegraph: Hadmersleben.

verkaufe ich folgende bewährte Sorten
Pauſsen's Iuſi: 50 kg 4,50 Mk., 500 kg 40 Mk., 5000 kg 350- Mk.

S 2wiekauer frühe: 50 kg 4,00 Mk., 500 kg 35 Mk. 5000 kg 325, Mk.
General Gordon, Bruoe, Saxonia, Professor NMaercker: 50 kg 4,00 Mk., 500 kg

30 Mk., 5000 kg 275 Mk.,Geheimrath Thiel: 50 kg 4,00 Mk., 500 kg 32,5 Mk., 5000 kg 300 Mk.
Victoria Augusta: 50 kg 4,00 Mk., 500 kg 37,5 Mk., 5000 kg 325 Mk.,uwel: 50 kg 4 Mk. 500 keg 30 M. Blaue Riesen: 0 kg 4,00 Mk., 500 kg 35 Mk.

Cygnea: 50 kg 10 Mk., 500 kg 90 Mk.
und verſchiedene empfehlenswerthe Neuheiten.
ſchreibung ſende ich auf Wunſch.

Der Verſand erfolgt in beſlen beſonders berechneten Juteſäcken gegen t

Kloſter Hadmersleben, F. Heine.
Bahn, Poſt und Telegraph: Hadmersleben.

Stets friſchgebrannten

Bau n. Düngekalk
(letzte Analyſe 96,65 Aetzkalk)

liefern zu billigſten Tagespreiſen die vereinigten

Stedtener Kalkwerke

Preisverzeichniß mit genauer Ve

ahme.

R. Scharen Halle a. S.
Schottiſche Chevalier Perl-Gerſte à Ctr. Mr. 12.— ab Ouerfurt rein

importirt im Jahre 1896, ſehr ertragreich und
rothen SchlanſtedterSaat-Sommerweizen a Ctr. M. 12. ab Querfurt

mit hohem Körner-Ertrag verkanfen gegen Kaſſa (2601
V ahren Co. Querfurt.

Zur Frühfahrspflanzung
empfehle

Jepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen,
Aprikoſen und Pfirſiche

in Hochſtämmen, Pyramiden, Spalieren e. in den beſten, bewährten Sorten,
ſowie auch alle neuen Einführungen auf dieſen Gebieten, Beerenobſt in nur aus
gewählten guten Sorten, Coniferen, Straßenbänme, Sträncher, NRoſen und
alle anderen Baumſchnlartikel zu billigen Preiſen. (3264

W Mit Preisverzeichniſſen ſtehe gern zu Dienſten.

C. Rabe, Hoflieferant, Weimar.
Familien Nachrichten. e

mm

Heute Morgen entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden unſere
gute Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, die verwittwete Frau
Kaufmann

ERmmniülie Schroeder
geb. Helimund

im 78. Lebensjahr.
Holleben, Freyburg a. U., Köln a. Rh., Delitz a. B.

3483) Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 21. März, Nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Söllickazara (Dübener IIaide). [3030
SNotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtraße 87.

50igem Bangen bei öfterem Umrühren
digerirt (ausgelaugt) und ſodann filtrirt.

Mit 2 Beilagen.

7



Sonnabend, I. Beilage zu Nr. 131 der Halleſchen Zeitung.

Vermiſchtes.
Tödtlich verunglückt. Der Direktor der Geſchäftsſtelle der

Firma Raiffeiſen in Land ſt uhl Wueſt ſtürzte in der Nacht auf
der Rückkehr von einem Ausfluge acht Meter hoch in einen Stein-
bruch und verſtarb infolge der erhaltenen Schädelverletzung auf dem
Transport nach dem Spital.

Mit einem argen Mißton hat, wie ein Telegramm aus Rom
meldet, leider der Aufenthalt der deutſchen Studenten in der
italieniſchen Hauptſtadt geſchloſſen. Vor der Ankunft der deutſchen
Gäſte war die Annahme verbreitet, die Reiſe bezwecke die offizielle
Erwiderung des vorjährigen Beſuchs der italieniſchen Studenten in
Deutſchland. Daber war überall offizieller Empfang, Feſteſſen
u. ſ. w. vorgeſehen. Und nun bringt plötzlich die römiſche
„Tribuna“ an erſter Stelle einen langen ironiſchen Artikel,
worin ſie behauptet, die angeblichen „Studenten“ ſeien
zum größten Theil weder Studenten noch
oſfizielle Vertreter der deutſchen Hoch-ſchu len, ſondern in der Mehrzahl Touriſten einer Baſeler
Reiſeagentur. Die koſtſpilligen offiziellen Feſtlichkeiten in
Italien ſeien darum deplacirt geweſen. Thatſache iſt, daß bei dem
Kommers im Künſtlerverein weder der deutſche Botſchafter, noch
der italieniſche Unterrichtsminiſter erſchienen, daß ferner der römiſche
Bürgermeiſter, der die deutſchen Gäſte ſchon zu einer Soiree im
Kapitol eingeladen hatte, in letzter Stunde die Einladung zurück-
nahm, ſowie den dem italieniſchen Feſtkomitee bereits verſprochenen
Zuſchuß zu den Feſtlichkeiten zurückzog. Wir haben von Anfang
an gefunden, daß viel zu viel Aufhebens mit jener kleinen Touriſten
ſchaar in Italien gemacht worden iſt.

Verurtheilung einer Beſtie. Aus Lüttich wird geſchrieben
In der Nacht zum 30. Juni 1896 brannte in Nandrin die Mühle
eines Herrn Gouverneur nieder, wobei drei Arbeiter in den Flammen
umkamen. Ein vierter, Namens Pirquet, rettete ſich durch einen
Sprung aus dem Fenſter und wurde nach dem Brande von einem
Bruder ſeines bisherigen Arbeitgebers in Ans als Knecht angenommen.
Kaum war er dort, als aus der Schreibſtube ſeines Herrn 375 Franken
geſtohlen wurden. Auf Pirquet lenkte ſich kein Verdacht. Er nahm
aber bald eine andere Stelle in einem Lütticher Gaſthof an,
aus deſſen Nebenhaus gleichfalls ſchon nach wenigen Tagen 400 Frcs.
verſchwanden. Nunmehr verließ er Lüttich und trat als Kuhhirt in
dem Dorfe Soheit ein. Am 13. September v. J. bemerkte ſein Herr
im Stalle dichten Rauch, der unter dem dort ſtehenden Bett eines jüngeren
Knechtes Namens Paquier hervordrang. Dieſer ſelbſt lag bewußt-
los und mit ſchweren Wunden bedeckt auf ſeinem Lager. Erſt lange
Nachforſchurgen ergaben, daß Pirquet den Paquier zu erſchlagen ver
ſucht und dann deſſen Bett mit Petroleum in Brand geſteckt hatte.
Pirquet geſtand dieſe That, und nunmehr wurde allmählich bei ihm
eine Vergangenheit aufgedeckt, die eine Kette von ſchweren ſittlichen
Vergehen und Diebſtählen bildete: Pirquet hatte in Knabenerziehungs
anſtalten u. ſ. w. gewohnt und war ein Gegenſtück zu Vacher. Die
Umſtände ſprachen dafür, daß er den 18 jährigen Paquier aus Eifer
ſucht zu erſchlagen verſucht hatte und der Urheber der Feuersbrunſt
in Nandrin war. Das Schwurgericht nahm trotz einiger entgegen
n ärztlichen Gutachten die volle Zurechnungsfähigkeit des cyniſch
auftretenden Verbrechers an, der zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urtheilt wurde.

Ueber den Raubmordverſuch in der Pfarrei Goczal-
kowitz meldet die „Oberſchleſiſche Volksztg.“ ausführlicher: Als die
Pfarrwirthin bei den von ihr ſelbſt verſchloſſenen Hausthüren in der
Küche mit Kochen beſchäftigt war, ging plötzlich die Thür auf, und
eine robuſte Weibsperſon, dem Anſcheine nach ein verkleideter
Mann, trat raſch ein und ergriff die Erſchrockene am Halſe. Mit einem
Ruck wurde die Wirthin zu Boden geworfen und fiel ſo unglücklich, daß ſie
eine klaffende Wunde am Hinterkopfe davontrug und betäubt liegen blieb.
Nun ſchleppte der Räuber ſie aus der Küche durch den Flur und die
Wohnſtube in die ſogenannte gute Stube, ſchlug die aus der Betäubung
Erwachende nochmals mit dem Kopfe gegen den Fußboden und raubte
ihr vollends die Beſinnung. Jn dieſem Zimmer wurde die Betäubte
eingeſchloſſen, und nun ging der Räuber ans Werk. Er erbrach einen
Betſtuhl, einen Schrank, ſämmtliche Schubläden eines Schreibtiſches
und der anderen Tiſche und raubtte ungefähr 1600 Mk. in Gold und
Silber. Von da ging er in das Schlafzimmer der Wirthin, zer
wühlte die Betten und nahm ein Sparkaſſenbuch über 450 Mk. mit.
Er durchſtöberte auch ſämmtliche Schränke und Schubladen, fand
aber nichts mehr. Dies geſchah zwiſchen 9--10 Uhr Vormittags.
Der um 10 Uhr anlangende Briefträger ſchlug Lärm, und die aus
der Kirche kommenden Leute ſowie der Gendarm aus Orzeſche be
gannen ſofort, leider reſultatlos die Verfolgung.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnutag, 20. März Vielfach heiter, trocken, wärmer.
Montag, 21. März Schön, milde, trocken, Nachtfröſte.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Null.)
Eaale und Unſtrut.

Fall, Wurchs
Strautfurt 17. März 1,66. 18. März 1,75. 0,10

t e e o 20e olzUlsleden e reede 17, 7 7 2,84 18. e 7 2,89., 6,05
Elbe.

t 17. Närz 7 2,00. le März 1,0. m 6,04den e e 026 e 928.a tenderg e 2,72. 2,82. 0,10Dre T D7 2,90. 7 7 2,81. (,06Sagdedurg. 4 2,49. e e 2,42. 0,07 2Wittenderge 3,10. 3,03. 9,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Hamburg, 18. März. Die außerordentliche Generalverſamm-

fang der deutſchen Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft
„Kosmos“ genehmigte alle 4 Anträge, die ſich auf die Fuſion
mit der Hamburg-Pacificlinie und den Aktienumtauſch
und die dadurch bedingte Erhöhung des Kapitals auf 11 Mill.
ſowie auf ſonſtige, durch die Fuſion herbeigeführte Abänderungen be
ziehen, mit 2150 gegen 43 Stimmen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Baumeiſter Friedrich Wilhelm Brüx in Chemnitz, Konditor

Guſtav Adolf Schwabe, Inhaber der Konditorei mit Café „Zum
Deutſchen Kaiſer“ in Leipzig, Kaufmann Jakob Kaufmann in
Wernigerode, n Curt Klahre in Wolfenbüttel, Guts
beſitzer Hermann Richard Wetzzig in Witzſchdorf bei Zſchopau.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 19. März 1898.
Butter: die Berichte von den Exvportplätzen matt

lauten und weitere reisrückgänge gemeldet wurden, verlief hier das

Preisfeſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Aokirunge Kommiſſten
9Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk 8

IIa 95h IIIa 45 wen nAbfallende 92Landbutter, preußiſche e 385-87v Metzbrücher 85—87Je en be 85——87olniſche t 85——87e Bayer. Senn 88 92e Land I 83 85Schleſiſche 485 87Galiziſche 75 78Margarine 30 53Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 3434
reines in Deutſchland raff. 3737Berliner Bratenſchmalz 38--38

e

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirunugs- Stelle.
18. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahſt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 180--188 133--136 147 151 135 146Mittelmark, Priegnitz i i88 138 130 153 160
Neumark 80--188 130 138 147--162 138 160
Laufitz 185 140 144 S 145 150Magdeburg 175 126 136 146 170--205 150 165
Altmark 180 196 130 142 145--165 140 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde, 170 194 134 145 143 165

do. weſtl. d. Mulde 174 192 140--150 170--200 150 165
Erfurt 188 195 147--150 180 190 148 170
Stettin (Bezirk) 140--150 130 140Stolp (Platz) 185 192 128 135 128 145 136--142
Anklam (Platz) 175 179 133--135 135 150 135--137
Greifswald (Platz) 185 136 142 137Danzig 180--190 132 137 145 134Thorn 178 180 133 138 136 138 136 143
Königsberg i. Pr. 181 190 S 142Jnſterburg 195 1312 e 132 144Breslau 189 149 171 153Liegnitz 132-192 138--148 165--170 144--154
Schweidnitz 176 186 141--149 154--170 150 158
Ratibor 179 195 148--151 150 160 140 150
Glogau 1414r 14 163 154Bromberg 181 1902 131 140 130 150 142Wongrowitz 176--190 128 136 136--150 130--139
Wreſchen 180--185 133 138 150--160 140--150
Schubin 196 142 152Bomſt 165--180 128--140 130--140 135--150
Kiel 180 186 140 S 140 150Oldenburg 185 140 140 140Kaſſel 196 154 153Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 185 191 135--138 148--158 136--141
Poſen 164--187 125--143 125 158 125 145755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p

Königsberg i. Pr. 195 135 SBerlin 194* 1441 2 152b) Weltmarkt
uf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.Frach, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 18. März am )7. Märy
Von Newyork nach Berlin Weizen 1041 Cts. C 215,35 213,80

Ehicago e 102 218,40 I paneto Liverpool 7 b. 45 d. 208,00 208,45Odeſſa e 117 Cop. 207, 207,85v Roggen 77 154,70 154,70Riga e Wegen 118 206,75 206,75e Roggen 78 153,60 153,60gn Weſt Weizen 11,99 5. fl. 203/85 203
Von Amſterdam nach Köln 233 J. fl. 205,00 205,80„NRoggen 155 bl. fl. 149/65 151,25

Branunſchweig, 18. März. n von Quenſellu. Spannuth.) Kohzucker: er Markt wurde dieſe Woche
von einer noch luſtloſeren Stimmung beherrſcht wie letzthin. Bei
täglich nachgebenden Werthen am Terminmatkte zugleich mit immer
ſchwächeren Auslandsnachrichten konnte das an den meiſten Tagen
mehr wie kleine Angebot von Kornzucker ſeinen Preisſtand ni vt be
haupten. Die Nachfrage iſt immer noch lediglich auf die Jnlands
raffinerien beſchränkt. Der Verkehr geſtaltete ſich in der erſten
l ganz geringfügig, erſt in den letzten Tagen kamen
einige Geſchäfte zu den ermäßigten Preiſen zu Stande.

Nacherzeugniſſe verloren gleichfalls im Werthe.
Der Marktſchluß iſt weiter matt.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 50 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei nach wie vor ruhiger Stimmung

beſchränkte ſich das Geſchäft in der Hauptſache auf Käufer für
baldigen Bedarf.

s notiren heute Raffinade J 23,62 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade A. 24,62--26,62 incl. Sack, gem.

Melis A. 22,25 23, 12 incl. Sack, Würfelraffinade A. 24,62 25,37
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 Rodmt.
A. do. 88 Romt. c 9,90 10,15 excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. 7,15--7,60. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Be a. G.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 ke excl. Tonne.

Düſſeldorf, 17. März. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen skohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50

eneratorkohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00
Fettkohlen Förderkohle 8,50-—9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8-—8,50 magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks1400 Nußkoaks gebrochen 16,50 17,00 Brikets 10— 13
Erze: Rohſpat 11,00--11,90 Spateiſenſtein 15,20 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 A. Raſenerze franco A.
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66--67
weißſtrahl. QualitätsPuddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken

kleine 110 Pfg., Kleiße, zrote 50 Vfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 25 Pfg.,

19. März 1898

Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ruhrort 75,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 157,50 aus Schweißeiſen 180,00 Feinbleche 125 bis
135 A. Draht: Eiſenwalzdraht Ac, Stahlwalzdraht

Waaren und Produktenbverichte.
Getreide.

Hamburg, 18. März. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 187—-197 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco geuer 150--148 N. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mals 28. Gertne feſt.

Wien, 18. März. Weizen ver Frühjahr 11,91 Gd., 1i,2 Sr., Roggen ver
Frühjahr 8,76 Gd. 8,76 Gr. Nais per Mal- Juni 5,63 Go. 5,65 Br. Hafer
ver Frühjahr 6,87 Gd., 6,89 Br.

Veſt, 18. März. Weizen loco unver, ger Frühjahr 11,59 Sd., 12,0 Br., per
Septbr. 9,03 Gd., 9,05 Hr. Roggen per Frühjahr L,48 Gd., 8,50 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,50 Gd., 6,52 Br. RNais per MaiJuni 5,35 Gd., 5,36 Br.

Paris. 18. März. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver März 28,95, pr. April
28,70, pr. MaiJuni 68,460, pr. Mai Auguſt 27,60. Roggen dehauptet, pr. März
17,860, per MaiAuguſt 17,10.

Paris. 18. März. (Schlußbericht.) Veizen runhig, ver Närz 26,85, vr. Aoril
28,85, pr. MaiJuni 28,65, pr. Mai-Auguſt 26,70, Koggen rudig, pr. März 1785,
pr. Rai- Auguſt i7,10,

Antwervpen, l1s. März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
rvihs. Gerſte dehauptet.

Amſterdam, 16. März. Weizen auf Termine höher. do.
per Mai 228. Roggen loco do. auf Termine feſt, pr.April 12i, vr. MaiAug. 128, per Juli vor. Oktober 120.

London 18. März. An der Küſte Weizenzaoungen angeboten
New-ort, 18, März. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1053,, pr. März 104 pr. Adril rer Mai 1006 ger Juli 59, Rais pr.
März pr. Nai 35, vr. Juli 351 Nehl 395. Getreideiracht 27

Chieago, 18. März. (Telegr.) Weizen pr. März 103, pr. Mai 1052 Rais
per März 281,.

Zucker.
Hamburg, ks. Rärz. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. PVrodutt Baſts 382

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 9,021 ver April 9,0b,
per Mai 9,12,, ver Juli 9,27 per Auguſt 9,27 ver Oktober 9,221 Behpt.

London, 18, März. 969 Proz. Javazucker II ruhig, Rüben- Rohzucker loco
ruhig.

vor. März 236,
März 135, per

Kaffee.
Hamburg, 18. März. (Anfang«bericht.) Kaffee. Good average Santoe. März

28,90, Mai 28,50 G., Seotemder 28,50 G., Dezember 30,00 G.
Hamburg. 18. März. (Schiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,März 28,25 G., Vai 28,50 G., September 28,59 G., Dezember 30,00 G.

Hadre, 18. März. (Anfangsbericht.) Kager in New Hort ſchloß mit b Points
Hauffe. Rio 18,000 Sack, Santos 33,000 Sack.

Havre, 18. März. (Schlußdericht.) Kaffee good average Sontoz Närz 24,00,
Mai 34,25, Sertember 25,00. Tendenz Sehaupt.

Amſterdam 18. März. Java Kaffee gooo ordinary 25,00.

Petroleum.
Jetroleum. Faß zollfrei, Standard white loco 5 30 Br.

Hamburg, 18. März, Petroleum ſchwach. Standard wotite loco 5.10 Br.
Antwervpen, 18. März. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 15 bez

u. Br., März 15, Br., April-Nai 15 Br. Tendenz: Ruhig.
Sviritus.

Nordhauſen, 18. März. Branntwein 45 Vol o für 200 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 64,00-—66,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 109 Kilogr. desgl. 58,90 bis
60,00 Mik., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 15. März. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsadgase
44,4 Mk. gehandelt. ber Waare mit 64 Mt.

Brestaqu, 18. März. Spiritus ger 100 Liter 1060 Prozent excl. 60 Mk. Ver
h per März 62,50 G., do. 70 Nart BVerbrauchsabgabe per März 43,50 dis
43,00 bz. G.

Stettin, i. März. Sviritus loco ohne Faß nit 70 Mk. Konfumſteuer 42,70 G.
Hamburg, 18. März. Sopvtritus feſt, März 22 G., März-April 221 G.,

AorilMai 22 G., MaiJuni 223 G.
Varis, 18. März. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. März 45,25, April 43,00,

MaiAuguft 44,25, SeptemberDezemder 41,00,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 16. März. Küdsöl (unserzolt) ruhig, ioco 51 Be,
Föln, 15. März. Rüböl loco 54,50. Oktbr. 5,69.
Varis, ä8. März. Anfangsbericht. Küdot ruhig. März 52,50, April 652 75

Mai- Auguſt 52,75, September- Dezember 5426.,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 17. März. (Amrlich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24,00 40,00 Mk,

Speiſedbohnen, weiße 29 50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhauſfen, 17. März. Kochlinſen 20,00--32,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Pt.,

Speiſebohnen 20,00—26.00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 18. März. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 23,00 M2., Kartoffelmehl

23,00 Mt., feüchte Stärke 13,40 Mk. Kartoffein 5,00-—6,00 M.
Nordhauſen, 17. März. Kartoffein 5,00-6,00 Mt., per 100 Kilogramm.
Hamvurg, 17. März. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 221 3 Mk.,

Lieferung Avri Mat 223 231 Mke., Kartoffelmedl, vrrma Waare prompt 22 bis
23 Mt., Lieferung April Mat 222 231 Mk., Superior Stärke 22 23 Mk.
Superior-Mehl 23--24 Mk. ver 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 17. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,23 66 Mt., Sauch

fleiſch 2.90--1,30 Nk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,69 Mk.
mmelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, KCier 2,69 bis

„0 per Schock.
Nordhauſen, 17. Närz. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne

Knochen 1,60 Nk., Schweinefleiſch 30--1,40 Mk., geräucherter Svex L.e0 80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,25 Nk., Land utter 1.80 Mt., Spetſe
dutter 2.00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80--2,40 Mk., Eier 0,94—-1,00 Nr. ver l Kilo
gramm, Eier 280—3 00 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, 17. März. Schmalz. Steam 28,25 k. Fairbank 28, b Mk., Amour
Spezial 29,00 Mt., Chamberlain Roe u. Co. 28,50 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern,
Kreuz u. Schaud 35,00——36,50 Mt., Schlachterſchmalz 65 Nt. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,00 Mark. in Fircins 112 Pfd. 30,59 Mart, in Eimeru
à 66 Pfd. 31,00 Nk., in Fimern à 28 Pfd. 31,50 Mk.

Fiſche.
Gerlin, 17. Närz. Karpfen 1,00-—2,20 Nt., Aale 1,22-2,80 Mk., Zander 1,090 bis

6i8 2,50 Mt. Hechte 1,00 1,80 Mk., Sarſche 0,80--1,659 Nk., Schleie 1,20--2,60 Mk.,
Bleie 0.20 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,60 52,0 Mk. per Schock.

Hamburg, 17. Närz. Steinbutt 90 Pfg., kleine 9) Pfg., Seeziungen i Pfg.,
2 ander,

55 Vfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 32 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 20 Pfg.,
mittel 16 Pfg., kleine 10 Vifg., Lachs, rotdfi. 202 Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 175 Pfg., Flusbechte 55 Vfg., Seehechte Pfa., Hummer- lebende 255 Pfg.,
Cabliau, große 18 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaußiſch 8 Pfg.
Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin. 17. Närz. (Amtlich.) Richtſtroh 1,00--4,50 Me., Heu 4,20--7,20 N. für

100 Kilogramm.

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Setvztg, 18. März. Kammzug Termindandel. La Biata. Brundmuſter Z.

per Närz 3.57 Mk., per April 355 Nk., per Nai 3.621 Mk., ver Juni 3,0 Mk.,
per Juli 3,50 Rk., ver Auguſt 3,571 Mk., per September 3,471 Mk., per Oktoder
2,45 Mk. ver November 3,45 Mk., per Dezember 3,45 Mk., Jannar 3,45 M.
Februar 3,45 Mk. Umſatz 29 000 Vallen. Tendenz: Feſt.

Dremen, 18. März. Baumwole. Ratt. Uvians niddling loes 31,50 i.
Liverpool, Närz. (Schlusb.) Baumwolle UAmſaz 12000 Bauen, davon fir

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amertkanſiche Lieferungen Stetig.

Per Närz April 39 Käufervreis, per AuguſtSeptember 32 Käufergreis,
e Avril-Mai 32 Verkäuferoreis, Sevptemer- Oktober 3 Käufervreis,

Mai-Juni 32 Käuferpreis, Oktober- November 32 Käuferspreis,Juni-Juli 32 Käuferpreis, November Dezember 32 Verkäuferpreis
Juli- Auguſt 32 Verkäuferpreis, Dezember- Januar 319 Verkäuferpreis,

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Nark

Metalle.
Amſterdam, 18. März. Baneagzinn 39
Sondon, 18. März. Silber 25 2ſtrl., EdiliKuvfer 50 Lſtrl. per 3 Monate

501 Lſtrl., Blei ſpan. 12216 Lſtrl., engl. 3 Lſtrl., Zinn 65 Lſtrl., Jint 18 Lſtrl.
4 ar 18. März. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed nminders warrants

Bremen, 18. März.

Hamburg, 17. März.

Rio de Janeiro, 17. Bärz. Wechſel auf London St
Buenos Ayres, 17. März. Goldagio 166,00,

e
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III 2(ErgänzungsCourſe.) e e Sibbahn

Weimar Geraer

Deutſche Fonds und Staatspapiere. r er 77
Söhm. Nordo. Gold i. ror60er P.Sch. à 40 Thlr. 7 e n Buſchtiehraver 4Bad. Präm. Anleihe 1867 4 1145,70 DurxBodenbacher II 5 109 00 G

n h e Weefe III 4 do. 5Braunſchw. DThlr. ooſe hören do. Siiber el. 4 99,90 GKöln. Mind. Pr.-Anth. 4 133,20 b. do. Gold-Obl.. 4 102 40Deſſauer St. r 3 7 Dux Prager Gold-Obl. 5 11035 650 Thir.-Looſe i Galiz. Kariudwig 1950.e re u Jal Eiſenbahn Ob v. St. gar 3 28,80fl. We 7 /80 bz. do. W almemtabn ſtr. 93 75 GDidenb. W Thlr.-Looſe 3 131,40 gaſch.-Oderberg Gold Obl. l103,90 G

do. r 13Ausländiſche Fonds do. (Salzkammergut) 4 e
LembergCzernowiger 1.040 SDeſt.Ung. Staatsbahn, alte 96,50 G

iburger 15 Fres. Looſe e e ten 26,10 bz. do. do. a74. 3 94,15 G
l. Natb. Pfd. ſtr. 4 7 do. do. 1665...... 3 92,30 8openhag. Stadt Ani. I 9076 do. do. Ergärzungen 2 9420

Hefterr. PapierNente 41 p. d do. do. Gold Obl.. 10-,30do. Cred. 100, 58. 346,00 Heſterr. Lokalbahn 2 u 80 Vdo. Is860er Looſe a s /60 do. Nordweſtbahn gar. 5 113,85 G
do. 1864er Looſe re u 77 PilſenBPrieſen e 4m Präm. 2Anl. 1864 5 7 Südöſter. Bahn (80omb.) 3 78,809 bz. 9do. 1806. 5 260,50 bz. do. GoldObl. I IIIIIIIIII 5 101,00 o. GSpeuiſte Schuld e 4 Ungar. Nordoſtbahn 5 7

Türkiſche Adminfſtr. III 5 96,86 bz. do. do. GoldObl. e 5 7do. ZollOblig. 5 do. Eiſenbahn SilderA. 100,90 Gdo. 100 Fres. Looſe 115/00 z. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.
do. Tah. N. A. h e 10 r Jvangorod Dombrowo e e 4 104,90 G

Oftafr. Zoll Obl. 5 KoslowWoron. 1889 4 101,60Gn 1889 18775 ezew

Mostau-Kurgt.. 4 160,20 GDeutſche HypothekenPfandhriefe. e.
MoskoSmolensk. 5 I01,1 GAnh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,70 G Rjäſan-Koslow, 1 102,00 bzDentſch. r Kr. Präm. I. T 31 124,70 bz. WijaſutMorczanſt. 5 77

II. Abth. W 31 114,50 Disk.Bologove 922 5 TD. Gr. 5 v. III. rz. 110 3 103,25 bz. Ruffſ. Südweubahn 4 n van
do. IV. rz. 110. 3103,25 bz. G Transkaukaſiſche. v a0v. T 100 r 3 98,80 bz. G Warſcha Wiener I0er e 4 r

100 III 4 101,00 G r. III 4 wo uDe Aeumſh. S III 4 100,20 bz. G d ler III 4 103,75
do. do. 31102,20 b. Wladitawkas. e 606Detiſqh. Hyp. „B. „pfeer.: r 5 111,50 ZarskojeSelo. 5 T

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 o 10 Anatoliſche 596,25 bz. 8do. unkündb. bis 1900. 4 10075 Portug. Eijenbayi Böi. 1886. 60,00 bz. G
Hamb. Hyp. BankPfd. unk. b. 1905 3 99,75 b 1889Meininger Hyp. Pföb. 4 898,10 bz. G Schweizer Sctralbahn 1580.

do. H. unkündb. bis 1900. 4 1100,90 bz. G do. Ido. Präm.- Pfdb 4 35,25 G do. 1806 e 4 eNordd. Gr. -Cred. Pfdb 4 100,20 do. Nordoſtbahn. III 4Pomm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 S m Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5
do. V., VI. v 1900 unkündb. 4 11100,50 b. G do. Iit. B.Pr. V. E.pfd. J N. 110. 5 118,50 G e sdo. III. V VI. r. 1öö. 5 es NManitoba Sdo. VII. V. W rz. 16ö6. 4 100,00 G Rort du Pac I. bis 1521.
do. Z. 100 z 9880 G II. bis 1933do. XIII. rz. hoh. 160,80 G 1937 hdo. XV. r. 100 10325 Qreg, Railw. S 1925 5 92 30 bz. GPr. Centrb.Pfdd. so i 9860 b. St. Louis u. S. Fr. rz. isäi. e 114,00

do. 900 100,70 bz. G do. do. rz. 1931. 5 100,00 bz. G
do e 3 98,60 dz. Gk. di j. 3 98 40 bz. G

yp.A. J 4 1100,20 v. G 35 igpitäta,ehe t mee ne CiſenbahuStamm-PrioritätsAktien.
Fr. Hyp. A.B. bis 1900. 4 101,20 bz. G

Hyp. V. A. G. zit e 4 77 Arab.-Czanad. 6 122,80 vz.der Hvp. Pfd. 1890.. Be 101,80 G BreslauWarſchau. 210 95,50 v
mee e e 2 98,40 .G DortmundEnſchede. III 61 e 77s ver aſi e en 2 e 5 120,00
o xz. 2 l Oſtpre t Südb n. 5 117,60 bdo. do. do. rz. à 100 17 100,80 e nen 77 bdo. do. do. unt. bis 1963 4 13 10 G

GiſenbahnStammAktienäiferbahn Priorikäth-Ahſigitivien Baltiſche (gar.) h 3 7

HalberſtadtBlankenkurg e 53 148 25b

Berg Markt. II 8. B. h tod e W. u sGra III. e. 3 109 60 B CrefeldUerdinger 7 on e B 107,90 S EutinLübeck. 61 30 bz. G

e itee, oooww h x IlRaasOedenburg 1 51,00 z. G

FeichendergPardubiß

Ungar.Galtiz. (gar.).
Jtal. Meridional. IIIIIIIIIIIIIIIIIIdo. Nittelmeerbahn ſtr.

n n5

68/,133 5095 59 36

VankAktien.

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Ka enw.
Bank für Sorit und d.

t h e ver e eBraunſ Bank. hCob.Goth. CreditGeſellſch.
Danziger Privatbank.
Deutſche Grundſchuld.Deutſche Nattonalbank

reHannoverſche
amnburger

burger u. Disk.Bank.
Königsberger Vereinsbank
Lübecker Commerzbank

e

Oldenburger Spar u. Leiobank.
Preußtiſche mod. M. v. St.

do. hhaus konv. IIILIIIIINhein.Weſtf. Bank

Weſtfäliſche Bank hWiener Bankperein.

Wiener Uniondank.

d 189 10 b.
b 10160 de G

170c0 b.
10970

s 125.15 6ist s G
83

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elekt r. Geſellſchaft e
Bochumer Gußſtahl.
Deſſauer Gas
Dortmunder UnionGr. Berliner Pferdebahn u. U.
Hamburger Packetfahrt. e
Henckel-Obligarionen
Hibernia GIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

LaurabütteLeopold Kohlengrube

Naphta Obligationen eNorddeutſcher Llovud III
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf

do. Eiſen Induſtrie
PaſſageAktienBauverein

Solvav Obligationen e
ToclEiſenwertk.
v. Thiele- Winkler IIIIIIIIIII III
Zoologiſcher Garten

101,10 t. G

10375 G

Sergwerks- und güttenAktien.

e

Bau

IIIn Waſſerwerk.

Düſſeldorfer WaggonElberfelder Farbenfabrik. a
Friſter Roßmann konv.

aiſerhof konv.

Nordd. Eiswerke.

PferdebahnG.ſellſchaften:
Braunſch

ngusführu
Berl. Charlottenburg h

2 do. Neuſtadt.
t Paſſage konv.

B. Wilmersdorf.
Omnibus Geſellſchaft IIIFute

Chem. Fabrik vering.Dimnziger Schinken

oigt Winde
do. Volpi K Schlüter.
g Wien Gummi LIIIIIIIIIII

Kevling Th. Eiſeng..Kurfürſtendamm Geſellſchaft.

genbau
e

Oppelner PortlandCement
uD.

ger.
Breslauer

Stettiner. III IIIIIIIStralſunder Spielkarten St.P.
Ver. KölnRottw. Pulv.. eWilhelmshütte hZuckerfabrik Frauſtadt

n

(Bank.) Diskonto. (Privat.)
Amſterdam 3. Berlin 3. Berlin 224.
den u Frankfurt a. M.
Petersburg u. n Hamburg

d ewe ndin ePlätze 5. Kopenhagen 5. Petersburg 5

Madrid 5. Liſſabon 4.

UmrechnungsCourſe.

öſterr. S 1,70 M. 1 Fl. holländ. S 1,70 Mer
w S 4 Mk. 25 Pfg. r Rubel1 Lſtr. S 20 Mres. S 0,80 Mk.

3,20 Mk

GCold, Silber- und Papiergeld.
Eours in Mark.

Dollars per St.Ducaren.

Jmpertals per St.apoleonsd r pr St.Souvereigus Per St.Engliſche B inknoten ver Lſtr.z. Banknoten per 100 Fres.
err. Banknoten per 100 F

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.).
Ruſſiſche Banknoten per 100 Rv.

per St.

e

Sächf. Rent.Ank. 3
do. IIIIIIIIII 3do.

do. 67 w.

Mansf. Gew. 1882..do. 1879.. 4do. Em. 1875. 4Lelpz. dtoör. I894. 41876.

do. do.

Staatsanlk. 1855 3933

Landrentenbr. 3:

4Altb. Sonbobt 3
h 3

Ciſenbahn-Stamm-Aktien.

Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIIII 7 145,75 bz
Barovper Walzwerk III 64,00 bz. GBerzelius e e 6 123, 59 GBraunſchweiger Koblenwerte.. 7 75 63.

do. St. Pr. e 8 14760
Conſolidat. Bergw.G. 15 262,00 bz. G
Conſol. Maritendütte. 5 I12,06 bz. B
Conſol. Redenh. St. Pr. 35 90 bz. G
Durer Kohlen kon. 10 156,00Gelſenkirchener Gußſtaähl 172,90 G
Georg- MarienSt.A.. III 51 1231 o.

do. Str. 515 130,00 vHagener Gußſtahl 126,09 bz. G
Harzer Eiſenwerke konv. 23 56,90 Gdo. do. St. Pr. 2 650 6Jnowrazlaw, StelnſalzB. 3
Kattowitzer III IIIIIIIIIIIIII 8 180 50 bz. G
KöniginMarienhütte 5 889,09bz. G
König Wilhelm konv. 12 219,00vz. V
König Wilhelm St.-Pr. (17 1271,00 G
Leovoldsgrube Edderitz.

Mansfelder Kure. feo 1022 G
Rhein. Anthr.-Kohlen. 124,99
Rhein.Naffauiſche Bahn I 1137 75 z G
Rheiniſche Stahl Lit. G. 11 204 75 z.

AußigTevpl. 500 fl.
Böhm. Nordbahn.
Buſchthierad. Lit. A.

do. do. IIIIIIIIIIIIIIIGaliz. g. Ludw. B.

GrazKöflach eMarienburg MNlawta

n
Dux-Bodenbach Lit.

do. do.
III

Mariendurg Mlawta.

Bank und KreditAktieun.

Allg. D. Kr.-A. Lpz.
Dresdener Bank.
Gothaer Privatb,
Leipziger Bank.
Sächſ. Bank.
Zwickauer

Induſtrie-Aktien,

Archimedes

azar II IIIIIIIIIIIIIIIIIIISeine an
do. St. Pr. h

7 172,80 b
io 1265 6

69.00 G
39.006

Jnd.-Aktien, Pr. u.

Töchter-Pensionat zu Halle a, S.
Unter dem Protektorat Ihrer Durchlaucht der Gräfin zu Vsenburg

und Büdingen, Prinzessin zu Vsenburg und Büdingen.
Musikalische, wissenschaftliche, sprachliche, hauswirthschaftliche und
gesellschaftliche Aushildung. Liehevolles, christliches Familienleben.Sorgfältige Gesundheitspfiege. Unterrieht durch Ausländerinnen ete.

gewissenhafte Ueberwachung der Schularbeiten. Vom I. OKtober
an in eigener Villa Henriettenstrasse II.

Auskunft ertheilen gütigst die Herren
Superintendent Professor D. Foerster zu Halle a. S-
Stiftssuperintendent Professor Martius zu MHerseburg.

Prospekte in der jetzigen Wohnung Hermannstrasse 31, part.
Frau Dr. Giesselmann, geb. Kahleys.

Fran Auguste Gaertner, geb. Jentzsech, frühere Sechulvorsteherin,

Realschule Bisleben,.
Die Iateinlosen Realschulen geben die beste Vorbereitung für den

Kaufmannsstand, das Gewerbe und die Landwirthschaft. Das Bestehen der Reife-
prüfung berechtigt zum Rinschlagen der mittleren Beamtenlaufbahn, zum Einjüährig.
Freiwilligen- Hionst und zum Eintritt in die Obersecunda einer Over Realschule.

Das S hulgeld beträgt für Auswärtige 120 Mk. 13474
Nähere Auskunft ertheilt der Director Dr. Halfimanm.

Specoial-Kurse für
Baugewerk- u. Bahnmeister,

Tiefbau- u. Steinmetztechniker.
Beqinn des Sommersemesters: 2 Mai

Anhakttische
aus chute

Zerbst.

Dresden.

e c in m i Kunm 9 Maschinen-e Eiekirotechniker,
für —èt5 1 2 rò”aell l l l 2qòÖh.er]drtn

Ah o Baugewerſ- Bahnmeiotere ete.
I Nachhüfekurse. S Herzogl. Direktor

Töchter-Pensfſonat von
H. Richter und M. Hunte,

Wailpurgis-Str. Ecke Ferdinandplatz.
Vorzügl. Ausb. in Wiss., Sprachen,

Hausb. Angen. Pamilienleben, liebev. Pf.Mio Preise. Besto Empf. d. Elt. d. Pens.

Prospekte umgehend. (1477

Sanatorium Marienbad Goslar, S
Für chroniſch Kranke, ſpeziell Nervenleidende (mit Ausnahme

von geiſtig geſtörten).
Waſſerkureu, Elektrizität, Maſſage, Diät und Terrainkuren Trinkkuren,

Entziehungskuren. [2859Sehr geeigneter Anfenthalt für Erholungsbedür ürftige und
Rekonvalescenten. Familienanſchluß. Näheres durch Proſpecte.

Sanitätsrath Dr. F. Servaes.

pfiimntige Töchter ſind. liebem u. ſorgf. Erzieh.
Preis. Beſte Refer.

Frau Kaufmann Kö
V

Halle a. S., Königſtr. 13.en
bei etgeh

Schüler
finden gute Penſion, Halle a. S.,
Steinweg 33, I. Proſtekt. (2605

Kein'sehes Ingtitut (ntern.)

in Allgtedt S. J.

Gymnaſium und Realſchule
für die unteren und mittleren Klaſſen.
Erſatz des Elternhauſes, individu llerUnterricht, kleine Klaſſen, daher erfolgreich.
Jahrespenſtonspreis v. 750 Mk. Pioſp.
gratis durch die Dir ektion. (2810

Technkum Limbach in Sachsen.

Elektretechn.- Tiefbau-

X Schult.

Masohinenbau-, Hochhau-, Kein Diktieren.

Laboratorium.

Elektrotech.

Eigene ILehrmethode nach
(2929)

i. Limbach i. S. (fruhber Dir.

Direktion herausgegeb. Werken System
Karnack-(Müller-)Hackfeld: e

1) Maschinenkonstr. 2) Werkmeister.
3) Tlektrotechn. Schule. Baugewerks-
meister. 5) Polier. 6) Tiefbautechniker.
Die Direktion Müller n r

n men

den von der

u. der o 14
Auskünfte

über Geschäfts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf

(2956

eh Greve,
alle Plätze der Welt

Bey ri
internationales Auskunftshbureau,

Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, Fernspr. 625

Querfurt

wegen gern gekauft, emp

J

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Olga Braunn,
eidenplan 30.

erMilch Seife
(Toilette- und Haushalt),

ihrer vorzüglichen Eigenſchaften
fiehlt

Chemn. Werkz.M.Fab. ne
Cröllw. Papierfabr (1897)
4 do. Schuldverſchr.

Leipziger Börſe vom 18. März.

I „Raetm. IIIIIIII IIID. W. M. (Sondermann Stier)De A. III IIIgerger Juteep. u. W.

Germania (Schw. Sohn)
Halleſche Str. B.
Kette Elbſ.G.Akt e eKörbisd. Zuckerfb.Leipziger Baubanf..

do. Elektr. W rie.
do. elektr. Straßenbahn.
do. Bierbr, Rendu., v. Riebeck

Co IIIdo. Kammgarnſpinnerei.
do. Malzf. Schkeud. e 7

Mangsfelder Kuxe.Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrih.

do. Maſch.-Fabr. (Hartmannu).do. WebſtuhlFabr. (Schönherr).
Thür. Gasgeſ. Lpz..
do. Stamm-Pr.
S.-Thür. Br.V. St... edo. St. Prior. eSerer Par. u. S.A..
do. do. Oblig.. IIIJe riabr. Glauzig

uckerraff. Halle.

BI

e

o h en

D

80,00 8

139,00 B
254.060 G
156,60 B
11606 G

75,50 G
11700 B
163,50 G
13250 G
154,60

208,00 G

181,00 G
177.00 G
1022 G

87,00 B
8 191,30 G

217,00 B
22125

225.90 6
138, 0 B
138,00 B
117,00 B
106,00 B
117,60 B

r G
Ausländiſche CiſenbahnPrioritäts

Obligationen.

AnſſigTeplitzer
Böhm. Nordbahn.

do. do. Sou re ſis hEm. böse e
do. Gold

do. Em. i.do. do. 1874.GrazKöflacher
do. Em. von 1871 u, 72

KaſchauOderberg. epragIur Gold IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
GoldMag um

c d

r

r
in G
19330 6

10000 Gin 00

Foihaer ebensversſoſerungsbanſ
älteste und hingeschen auf die Versicherungssumme auch grösstedeutsehe Lebensversic herungs-Anstalt.

Hauptagentur Halle (Saale): Dr. Wilh. Ra ch Albrechtstrasse 38.
r erststelliger S zu vigen Sätzen. [3476

Plägel z Pianinos Rarmoninns

Julius Blüthner
Kaiserl. Königl. Hof-Pianofabrik.

Ia Welt-Ausstellungspreise.

Filialſo: Halle a. S., Poststrasse 21
Vis-à-vis der Mauptpost.

Reiche Auswahl.

(2840

De Reiche Auswahl.

Tiefbohrungen Heinrich Lapp,
Ascherslehben,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

C NB.
benstehende Untersehrift!

Johann Apotheke, Basel.

Halle
Bestandtheile:

des R herrührenden

Stiefmütterchen 2 g,
Ringelblumen 1 g, Goldschwefel g, Sassaparittwu zel 1 g, Schaf-
garben 2 g. In 10 Pulver getheilt. (2830

in 40 jähriger Praxis erprobt, e alle von Unreinigkeiten
iden, Stuhlverstopſfung,

Verdauungsetörungen, Hautaussehläge jeder 4rt,Flechten, oſſene Füsse, Geschlechts- und krebsartige Krankheiten, hart-
nückige 4ugen Entzündungen, besonders auch bei Kinderkrankheiten, wie
Sskrophulose, böse 4Augen, Ohren, Nasen u. s. W. Vortrefflich bewährt. Preis
einer Schachtel Mark 1.25.

Man achte auf obige Schutamarke und

General- tZu haben in:
Pngel-Apothbeke.

Guajakharz 1 g,
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Courier.
Tägliche Unterhaltunge Veilage r ger Halleſchen Zeitung.

66. Halle a. S., Sonnabend, den 19. März. 1898.

[Nachdruck verboten.

Die Roſe von Granndag.
Roman von Jean Rameau.

17] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Seine Haltung und ſeine Kleidung waren ſtets tadellos

und ſeine Manieren durchaus korrekt.
Selbſt ſeine Sitten und Lebensgewohnheiten hatten ſich in

bemerkenswerther Weiſe geändert. Der ehemalige Mönch war
immer noch Vegetarianer aus Gewohnheit und aus Prinzip;
in der Praxis aber bequemte er ſich gern den Anderen an und
aß wie ſie, um nicht das Aufſehen und die Verwunderung der
Tiſchgenoſſen zu erregen. Aus demſelben Grunde nahm er
auch zuweilen etwas Wein zu ſich, ja hin und wieder ſogar ein
Schnäpschen. Und dann hatte er es ſich abgewöhnt, an den

Kopf der Billets, die er an die Leute der großen Welt
richtete, ſein Zeichen „Jeſus, Maria und Joſeph hinzu
malen.

Alles in Allem war Etienne zwar kein glänzender
Kavalier, aber doch ein leidlich abgeſchliffener, netter, junger
Mann, deſſen angeborene Schüchternheit auf etwas blaſirte
Frauen einen entſchiedenen Reiz ausübte.

Dieſes Mal glaubte es Roſa Marie nicht nöthig zu haben,
ein beſonderes Programm zu entwerfen. Sie konſtatirte einfach
vor ihrem großen Toilettenſpiegel, daß ihre Augen immer noch
ſo ſchön, ihre Züge ſo rein, ihre Lippen ſo friſch waren wie
je, ſie ſah die perlmutterartige Weiße ihrer Haut, die feſten
und runden Formen ihres Buſens, die katzenartige Geſchmeidig-
keit und Elaſtizität ihres ganzen Körpers und indem
ſie ihre langen, ſchwarzen Haare ſchüttelte, die auflöſen zu
dürfen ſo viele Männer einige Jahre ihres Lebens gern dahin-
gegeben hätten, hatte ſie für ſich und ihr Spiegelbild ein ver
trauendes ſelbſtbewußtes Lächeln.

„Herr Etienne!“ ſagte ſie eines Abend, als es draußen in
Strömen regnete. „Jch glaube, Sie haben einen guten Vortrag.
Wollen Sie mir, bitte, einen von den Romanen vorleſen, die
dort liegen? Jch langweile mich zum Sterben!“

„Welchen Roman wünſchen Sie, gnädige Frau
„Oh, das iſt gleichgiltig darauf kommt's nicht an!

Nehmen Sie irgend etwas Luſtiges, etwas Pariſeriſches, wenn

es geht.“
„Mir fällt hier die „Himmelspforte“ in die Hand.“
„Leſen Sie alſo die „Himmelspforte“

Etienne las.
Seine Stimme klang zuerſt hell und klar. Dann aber

wurde ſie dumpf und ſchaurig. Die „Himmelspforte“ begann mit
der Schilderung eines Starrkrampfes!

„Das iſt wirklich intereſſant!“ rief Roſa Marie, ſich
erhebend.

Schnell ſchritt ſie auf den Vorleſer zu und ſetzte ſich ihm
dicht zur Seite.

Etienne machte eine Bewegung.

„Nein, nein, rücken Sie nicht fort!“ ſagte eifrig die junge
Frau. „Es iſt nur, um beſſer zu verſtehen. Jch möchte keine
Silbe von dieſer Schilderung verlieren; ſie gefällt mir wirklich
außerordentlich

Die Naſenflügel des Sekretärs erweiterten ſich ein
wenig als der durchdringende Duft ihres Parfums ſie er
reichte.

Die Vorleſung ging weiter
„Klotildens Buſen lag ſtill und unbeweglich da. Da ſah

Andreas plötzlich, wie in der Spitzenwolke ein alabaſterweißes,
mit feinen bläulichen Adern durchzogenes Stückchen Haut auf

tauchte, das das
Der Vorleſer verſchluckte ſich. Er konnte nicht fort

fahren.

„Fehlt Jhnen etwas, Herr Etienne fragte Frau
Miralez theilnehmend. Wünſchen Sie vielleicht etwas Zucker
waſſer Nein? Dann alſo bitte noch einmal Klotildes
Buſen

Sie freute ſich närriſch. Der ehemalige Trappiſt war er
röthet wie ein Einſegnungsmädchen; ſein Geſicht war mit Blut
übergoſſen. Er huſtete einige Male, ſchluckte den Speichel
herunter und begann, tief Athem holend, mit verzweifeltem Ent
ſchluß von Neuem:

„Klotildes Buſen lag ſtill und unbeweglich da
Und ſchnell fuhr er fort, ſich überſtürzend die Hälfte der

Wörter verſchluckend, wie ein Kranker, der eine bittere Medizin
mit einem Male hinuntertrinken will.

„Entſchuldigen Sie, wie war doch das eben unterbrach
ihn Roſa Marie. „Jch glaube, das war eine ſehr hübſche Be
merkung. Leſen Sie doch, bitte, noch einmal.“

Und ſie beugte ſich, anſcheinend um die Sache beſſer zu er
faſſen, ſo dicht zu Etienne hin, daß ihn faſt ein Schwindel er
faßte und er ſich genöthigt ſah, von Zeit zu Zeit mit der Hand
über die Augen zu fahren.

Als das Kapitel zu Ende war, bat Roſa Marie den
Sekretär, eine Pauſe zu machen. Es war nahe an
ſieben Uhr, und da es inzwiſchen aufgehört hatte zu
regnen, wünſchte ſie einen Spaziergang durch den Garten zu
machen.

„Wollen Sie mir, bitte, Jhren Arm geben?“ fragte ſie.
„Jch fürchte ſonſt in dieſem Schmutz auszugleiten.“

Etienne ſchlug die Augen nieder und krümmte furcht
ſam und zögernd ſeinen Arm. Oh, wie durchrieſelte es
ſeinen Körper, als er ihre warme Schulter an ſeiner Seite
fühlte

Halb betäubt, ohne nach rechts oder links zu ſehen,
ſtürmte er mit großen Schritten in den feuchten Garten vor
wärts.

„Halt, halt! Nicht ſo ſchnell, Herr Etienne, nicht ſo ſchnell,
wenn ich bitten darf! Mit Jhnen kann ja kaum ein Gendarm
mitkommen

Und ſie hing ſich feſt an ſeinen Arm, ihn von Zeit zu Zeit
ein wenig drückend, wenn ein falſcher Schritt ihr dazu eine ün
auffällige Gelegenheit bot.



262
Hinter einem Felsſtück, das ſie etwaigen neugierigen Blicken

aus dem Hauſe entzog, blieb Roſa Marie plötzlich ſtehen und
wandte ſich zu Etienne

„Wollen Sie mir einen Dienſt erweiſen, mein Herr Sie
können es leicht thun, denn Sie haben eine geſchickte Hand.
Hier hinten am Halſe iſt mir ein Knopf aufgegangen, machen
Sie ihn mir, bitte, wieder zu!

Es war ein ganz kleiner Knopf, der aus einem faſt un
merklichen Knopflöchelchen ganz nahe am Nacken geſchlüpft war.

Roſa Marie ſtellte ſich mit dem Rücken zu ihm hin, und der
junge Mann ſtreifte muthig die Manchetten zurück und ging
muthig an die Arbeit. Es war ſchrecklich; er wußte nicht, wo
er ſeine Blicke laſſen ſollte. Sie ſahen von oben ihren
ſchwellenden Buſen und in ſeiner Mitte eine entzückende Ver
tiefung Und die Finger Etiennes waren wirklich von einer
bemerkenswerthen Ungeſchicklichkeit.

„Jch ſtehe vielleicht nicht gut dachte Frau Miralez mit
halblauter Stimme und rückte dem jungen Mann ganz nahe
auf den Leib.

Er beugte ſich tief über ihren blendenden Nacken ein
warmer Hauch ſchlug ihm ins Geſicht. Er erinnerte ſich, ein
ähnliches Gefühl empfunden zu haben, als er ſich vor vielen
Jahren einmal, noch als Kind, der heißen Quelle in Dax ge
nähert hatte.

Roſa Marie war ſehr zufrieden. Sie hatte auf
ihrem Halſe die Finger Etiennes gefühlt, und ſie hatten ge
zittert

„Gnädigſte Frau, es iſt aufgetragen!“ rief in
dieſem Augenblick Dominika, die unbemerkt näher gekom

men war.
Von Neuem ſchoß dem Sekretär unter den malitiöſen

Blicken der Dienerin das Blut ins Geſicht.
Er aß an dieſem Abend nicht viel, aber Frau Miralez

ſchien noch weniger bei Appetit zu ſein.
Es vergingen einige Tage.
Die junge Frau ließ Genovevas Verlobten währenddeſſen

in Ruhe. Sie hielt es nicht für richtig, ihn ohne Aufhören
zu beunruhigen. Als ausgezeichnete Taktikerin wollte ſie ihm
eine Woche der Sammlung, Ueberlegung und Träumerei geben,
damit die Keime der Liebe, die ſie in ihn gepflanzt zu haben
vermeinte, friedlich und ohne Störung emporſprießen
könnten.

Wenn ſie während dieſer Zeit ſich mit Etienne allein be
fand, ſei es auf den Felſen der Küſte oder in den Zimmern
der Villa, ſo ließ ſie den Kopf hängen und ſetzte eine melan
choliſche Miene auf. Höchſtens erlaubte ſie ſich einige peſſi
miſtiſche Betrachtungen über das Glück anzuſtellen über das
blinde Geſchick, das in dieſer Welt oft ſo böſe und ungerecht
waltet und das die Leute zuſammenführt und auseinander bringt,
ganz ohne Wahl und Plan, wie die Wogen des Meeres die
Kieſel durcheinander würfeln.

Roſa Marie war ſelbſt erſtaunt, wie ausgezeichnet es ihr
gelang, dieſe ſentimentalen Banalitäten vorzubringen. Es ſah
thatſächlich ganz ſo aus, als wenn ſie aufrichtig gemeint wären.
Dieſe traurigen Worte floſſen ihr ſo natürlich vom Munde
und ihre Lippen nahmen einen ſolch ſchmerzlichen Ausdruck
an, daß man hätte glauben mögen, ſie hätte niemals anders
geſprochen. Selbſt tiefe Seufzer entſtiegen ihrer Bruſt, und es
hätte nicht viel gefehlt, dann wäre in ihren Augenwinkeln auch
die obligate Thräne erſchienen.

Etienne dagegen war bald wieder vergnügt nnd guter
Dinge.

Dieſe Haltung des Sekretärs befremdete, und ärgerte Frau
Miralez nicht wenig. Düſter runzelte ſie die Stirn, wenn ſie
an den Verlobten Genovevas dachte. Dieſer Menſch war ent

ſchieden ungeſchliffen Was ſollte das heißen, daß er nicht
nach ihr ſchmachtete, daß er ſie nicht anſchwärmte, wo
ſie ihm doch ſo weit entgegengekommen war? Das
war eine Schmach und Schande, und er ſollte ſich deſſen
ſchämen! Wo war es denn ſchon einmal vorgekommen,
daß ein rechter Mann nicht zu ihren Füßen gelegen
hätte? Etienne hatte ſie wirklich in unerhörter Weiſe gekränkt
und beleidigt! Während der acht Monate, die er in Paris
war, hatte er ihr nicht ein einziges galantes Wort geſagt und
in dieſer ganzen Woche, die ſie nun auf dem Lande lebten und
faſt immer im Tete-a-téte zugebracht hatten, hatte
er nicht einen einzigen begehrlichen Blick für ſie gehabt Nie
mals hatte er ſo ausgeſehen, als wenn er Luſt verſpürt hätte,
ihr in den einſamen Felsſchluchten von SaintKérohic Gewalt
anzuthun!

„Es iſt wirklich ein ungeſchliffener Menſch!“ ſagte ſich Roſa
Marie. „Es ſcheint, daß der Herr ſich bitten laſſen will! Nun
gut, wenden wir alſo ſtärkere Mittel an!“

Und die Roſe von Granada ſchmiedete für den folgenden
Tag, den vierzehnten Juli, einen feinen, wahrhaft macchiavel
liſtiſchen Plan.

XV.
Etwa zehn Kilometer von der Ginſtervilla entfernt liegt im

Meere ein maleriſches, kleines Jnſelchen, zu dem man während
der Ebbe trockenen Fußes hingelangen kann. Die Jle des
Marches, das iſt ihr Name, bietet den Touriſten eine Menge
intereſſanter Ruinen und wild zerriſſener Felſen. Bewohnt
wird ſie nur von weißen Ratten.

Roſa Marie hatte dieſes ſchöne Plätzchen mehrere Male
beſucht, und jedes Fleckchen war ihr hier bekannt. Sie beſchloß,

Etienne dort hinzuführen, um ihm die Jnſel zu zeigen. Sie
ließ deshalbfin Lamballe einen Wagen beſtellen und bat ihre
Mutter, ſich auf einen größeren Ausflug vorzubereiten. Auch
Dominika ſollte von der Partie ſein.

Als Miralez die Abſicht äußerte, gleichfalls mitzugehen,
nahm ihn Roſa Marie bei Seite und ſprach eindringlich auf
ihn ein

„Mein Freund, Du huſteſt ſeit zwei Tagen wieder viel
und magerſt zuſehends ab. Du mußt deshalb ſehr vorſichtig
ſein. Glaube mir, die ſcharfe Seeluft würde Dir ganz gewiß
nicht gut thun. Du thuſt wirklich beſſer, wenn Du ein
Buch nimmſt und Dich ruhig unter die Bäume legſt! So,
nun komm' zum Frühſtück und verſuche einen recht tüchtigen
Appetit zu entwickeln

Lorenz war vollkommen außer Stande, ſeiner Frau etwas
abzuſchlagen oder ihren Wünſchen zuwider zu handeln. Er ver
ſprach deshalb, vernünftig zu ſein und den Ausflug nach der
ſchönen Jnſel nicht mitzumachen.

Man ſetzte ſich zu Tiſch. Das Menu war hervorragend;
dazu gab es Champagner.

„Wegen des Nationalfeſtes erklärte Roſa Marie.
Dominika wachte mütterlich über Etiennes Glas, das

mehrfach gefüllt wurde. Auch Frau Miralez leerte das ihre
einige Male. Unter den Tiſchgenoſſen entwickelte ſich bald eine
lärmende Fröhlichkeit. Mama Stephana ſo nannte man im
intimen Kreiſe Frau Ramazeilhes, die ältere und anthentiſche
Roſe von Granada Mama Stephana erklärte mit lauter
Stimme, ſehr glücklich zu ſein und dabei glühten ihre Wangen
wie die Tomaten ihres Heimathlandes. Jhre Tochter aber,
die Roſe Nr. 2, hatte niemals ſchöner und anbetungswürdiger
ausgeſehen als heute.

(Forkſetzung folgt.)
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Ein ſerbiſches Idyll.
Tiefer Friede herrſcht ringsumher. Wie ein einziger

großer Garten liegt die Hügellandſchaft da mit dem matten
Grün der Felder und der Fülle der Laubbäume, welche ſchon
fahle Töne zeigen. Jm königlichen Thierpark von Koſſutniak
bei Belgrad, an dem der Weg vorüberführt, graſen zahme Rehe,
welche der Hufſchlag unſerer ungariſchen Pferde nicht im
mindeſten ſtören ſcheint. Hart neben der Holz und Weiden-
planke, welche in großem Bogen, bergauf und bergab, den Park
umfriedet, läuft kilometerweit das eine Geleiſe der eiſernen
Verkehrsader, die den Balkan mit dem Weſten verbindet.
Parallel damit geht auch die Landſtraße. Erſt eine Stunde
hinter Belgrad ſchwenkt ſie nach links ab. Eine kleine Schlucht
öffnet ſich und gewährt den Ausblick auf einen beſcheidenen
Thurm. Das iſt das Thor des Kloſters Rakowitza. Beſcheiden
und primitiv ſind auch die Parterregebäude, welche das Quadrat
des Hofes umgürten; ſie machen eher den Eindruck von Baracken
als von Häuſern. Der Wirthſchaftshof eines Grundbeſitzers
könnte kaum einfacher ſein.

Ein junger, ſympathiſcher Kloſterbruder, den randloſen
Cylinderhitt der orthodoxen Geiſtlichkeit auf dem Haupte, be
grüßt die Ankömmlinge mit freundlichem Lächeln und beeilt
ſich, ihnen ſeine Führerdienſte anzubieten. d Mittelpunkte
des Hofes ſteht die Kirche, ein winziges, weißgetünchtes Ge
bäude. Nur zwei byzantiniſche Thürmchen inmitten des Daches
weiſen auf ſeine Beſtimmung hin. Wenn es hoch kommt, ver
mag dieſe Kirche fünfzig Perſonen zu faſſen. Zu ſehen iſt
in dem Gotteshäuschen nichts. Um ſo eifriger iſt der
liebenswürdige bemüht, Alles aufzubieten, damit die
Gäſte auf ihre Rechnung kommen. Er öffnet einige Zimmer
der umliegenden Gebäude und freut ſich, daß man wenigſtens
den zahlreichen, an den Wänden hängenden Farbendrucken,
welche Epiſoden aus der Geſchichte Serbiens illuſtriren, einiges
Intereſſe zuwendet.

Eine halbe Stunde ſpäter waren wir in dem Kloſter und
hatten außer unſerem Führer keinen anderen Geiſtl'chen geſehen.
Auf unſere Anfrage wurde uns die Mittheilung, daß ſich in
Rakowitza überhaupt nur drei Kloſterbrüder befinden und daß
kaum ein Kloſter in Serbien mehr Geiſtliche beherbergt die
meiſten ſogar weniger. Die Mönchgeiſtlichkeit in Serbien zählt
alſo nur eine ſehr geringe Mitgliederzahl. Jn den 54 Klöſtern
des Landes dürften kaum 100 Mönche leben. Sie ſind, im
Gegentheil zu der Weltgeiſtlichkeit, zum Cölibat gezwungen. Als
Troſt und Entgelt für die verlorenen Familienfreuden winkt
ihnen eine beſſere Carrière, da der Metropolit und die Biſchöfe
nur der Kloſtergeiſtlichkert entnommen werden können. Jhre
Hauptbeſchäftigung iſt die Landwirthſchaft. Denn die Klöſter
ſind reich an Grundbeſitz, und aus dieſem ziehen die Mönche
ihren Unterhalt. Den Traditionen der Kloſterbrüder aller
Zonen entſprechend, haben auch die drei Herren aus Rakowitza
den Magen gut verſorgt; eine alte Frau aus Neuſatz bringt
die ungariſche Paprikaküche bei ihnen zu Ehren.

Auf dem Rückwege nach Belgrad hielten wir in Topſchider.
Man kann, wenn man nicht orientirt iſt, leicht achtlos vorbei
fahren. Auffallen mag nur der große Park. Die königliche
Sommerreſidenz ſelbſt iſt ganz unſcheinbar. Wie viele
andere Landhäuſer ſteht ſie dicht und unvermittelt an der Fahr
ſtraße. Nicht Jeder bemerkt gleich die Fahnenſtange auf dem
Dache des einſtöckigen Gebäudes, deſſen kleine Fenſter mit den

grünen Läden ſo ſchmucklos wie nur möglich dreinſchauen. Der
Beſcheidenheit der Straßenfront entſpricht die Parkſeite, doch
erklärt dort, ganz wie ein Firmenſchild, eine kleine Tafel über dem
Eingange die Bedeutung des Hauſes. Um ein ſerbiſches Wappen
ſteht geſchrieben „Sommer Reſidenz des Fürſten Miloſch
1881“. Holztreppen führen hinauf. Jm Erdgeſchoß eine
weite Vorhalle nach türkiſcher Art. Einige Dutzend Kränze aus
Getreideähren hängen an den hölzernen Tragbalken. Eine
ebenſolche Halle befindet ſich im erſten Stocke, von wo aus eine
kleine Veranda die Ausſicht auf den Park geſtattet. Letztere iſt
mit unbeholfenen byzantiniſchen Malereien geſchmückt. Jn der
Halle liegen in Vitrinen Hunderte von vortrefflichen Wachs-
muſtern der verſchiedenen Obſtſorten, welche die Gutsherrſchaft
Topſchider zieht. Fürſt Miloſch ſcheint ein Landwirth par
excellence geweſen zu ſein. Darauf deutet die einige hundert
Bände umfaſſende, durchweg deutſche Bibliothek landwirthſchaft
licher Werke hin. Jn die erſte Hälfte dieſes Jahrhunderts
fallen a die Anfänge der modernen, rationellen Landwirthſchaft,
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welche ſich an die Namen Liebig und Thaer wirſt Fürſt
Miloſch muß auf dieſem Gebiete viel ſtudirt haben, davon legt
ſeine Bücherei Zeugniß ab.

Eng und klein ſind die Zimmer in dieſem Hauſe. Mehr
als ſechszehn Quadratmeter dürfte die mit ſpärlicher Stuck
Ornamentik verſehene Wohnſtube des Fürſten nicht haben. Mit
liebevoller Sorgfalt zeigt der Diener die vorhandenen Reliquien,
angefangen von dem noch mit vollſtändiger Wäſche ausgeſtatteten
eiſernen Bette, auf welchem Miloſch den letzten Seufzer aus
gehaucht hat. Ein Lehnſeſſel mit hübſcher Gobelinſtickerei
von der nd der Fürſtin Lubitza, der Gemahlin des
Miloſch, ſteht auch noch da. Jn den Schränken hängen die
fürſtlichen Kleidungsſtücke. Ein Paar Lederſchuhe zeigt noch
die Stelle, wo ſie von dem Fürſten eigenhändig geflickt
worden ſind.

Ein anderes, ebenſo kleines Zimmer war den Siaatsge
ſchäften gewidmet. Hier wurde Miniſterrath gehalten. Jn der
Mitte ſteht ein grüngedeckter Tiſch, und um ihn herum läuft
ein Divan, überzogen mit zerſchliſſenem, gelbrothem Damaſt.
Die grüne Tiſchdecke iſt voll eigenthümlicher Flecken. Blutflecke
ſinds. Man unterrichtet uns, daß Fürſt Michael, nachdem erim Parke unter Mörderhänden gefallen war, von den Aerzten

hierher getragen wurde. Auf dieſem Tiſche wurden die Wieder
belebungsverſuche gemacht, hier auch, nachdem Alles vergeblich
geweſen, die Sektion vorgenommen,

Hin und wieder kommt König Alexander nach Topſchider.
Nicht das Haus mag er ſuchen, ſondern den Park, der, nach
allen Seiten offen, zwanglos in die anmuthige Landſchaft über
geht. Schön iſt es hier im Herbſt, wenn die Blätter fallen
und von der Sawe her der Nebel ſteigt prachtvoll hält der
Frühling ſeine Einkehr, wenn Alles grünt und ſprießt und von
den Hügeln das Auge hinüber ſchweift nach der in der Sonne
leuchtenden Hauptſtadt.

Allerlei.
Der Kuchen des Kaiſers. Wie der Kaiſer einer guten

und nahrhaften Hausmannskoſt im Allgemeinen den Vorzug
giebt, ſo iſt er im Beſonderen jedem allzufeinen Kuchen abhold;
es muß deshalb der Theetiſch auch ſtets einen wie der
Kaiſer ihn nennt „vernünftigen“ Kuchen aufweiſen. Es
dürfte unſere Hausfrauen wohl intereſſiren, wie dieſer Kuchen
beſchaffen iſt und wo das Rezept herſtammt. Während des all
h Jagdaufenthalts des Kaiſers in ſeinem Jagpdſchloſſe

ominten wird alles Gebäck da in dem Dörfchen gleichen
Namens ein Bäcker nicht anſäſſig iſt und die nächſte Stadt
(Goldap) gegen drei Meilen entfernt liegt in dem Hauſe
des Jagdhausaufſehers Zeidler von einem dieſem verwandten
ungen. Mädchen hergeſtellt. Der Kuchen, der hier für den
aiſerlichen Jagdherrn gebacken wurde, fand bei dieſem der

artigen Beifall, daß fortan auf beſonderen Befehl des Mo
narchen in der kaiſerlichen Mundküche allabendlich ein ſolcher
hergeſtellt werden muß. Es iſt dies einfacher, kein ſogenannter
abgeriebener“ Napfkuchen, welcher nur die allernothwendigſtenBeſtandtheile enthalten und höchſtens etwas nach Mandeln

ſchmecken darf.

Die Königin von England in Nizza. Das Palais,
welches die Königin von England während ihres Aufenthaltes
in Nizza bewohnt, gehört einem reichen Parfumeriefabrikanten
und hat mehr als eine Million gekoſtet. Das Gebäude iſt
210 Meter lang. Königin Viktoria hat mit ihrem Gefolge den
rechten Flügel des Palaſtes eingenommen. Von hier hat ſie
eine wundervolle Ausſicht auf das prächtige Panorama von
Nizza und die bewaldeten Hügel der Eſiterelkette. Der königliche
Haushalt koſtet durchſchnittlich tauſend Francs den Tag und
man kann ſich kaum eine Vorſtellung machen von dem
Luxus und der Pracht, die in ihm entfaltet werden. Dort ſieht man
turbanbedeckte Jndier und Bediente in goldſtrotzenden Lipreen.
Die größte Bewunderung der Badegäſte aber erregt ein kleiner
Eſel mit goldenem Zaumzeug und goldenem Geſchirr, welcher
einen niedrigen Wagen zieht, in dem die Herrſcherin der Briten
ihren Ausflug in die Umgegend macht. Bei den Spazierfahrten
ſchreitet ein dunkelfarbener Jndier mit gewaltigem Körperbau
voran und eine Ordonnanz zu Pferde folgt dem Wagen. Zwei
Mal in der Woche hat die Königin Geſellſchaft, zu der ſich die
Spitzen der Militär und Civilbehörden, welche ſie augenblick-
lich in Nizza und Umgegend befinden, einladet. Wenn auch
weit von ihrem Reiche entfernt, beſorgt ſie doch gewiſſenhaft die
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Regierungsgeſchäfte, und täglich hört ſie die entſprechenden
Vorträge.

Eine Nacht unter wilden Thieren. Der Berichterſtatter
einer Londoner Zeitung iſt, ſo wird uns geſchrieben, auf die merk
würdige Jdee gekommen, eine ganze Nacht mitten unter den wilden
Beſtien der Barnumſchen Rieſenmenagerie im Olympiatheater zu ver
bringen. Es gelang dem Journaliſten, einen Wärter zu betſtechen,
der ihm zwar ſehr von dem Vorhaben abrieth, ſich aber endlich be
wegen ließ, den couragirten Herrn nach Schluß der Vorſtellung heim
lich Zutritt zur Menagerie zu verſchaffen und ihm ein Strohlager in
der Nähe des Elefantenquartiers zurechtzumachen. Der Mann ſchildert
nun ſeine Eindrücke folgendermaßen „Wenn es irgend eine Gerech-
tigkeit in der Welt giebt, dann müßte ich während der Dauer meines
ferneren Lebens von allen böſen Träumen und jeglichem Alpdrücken,
an dem ich häufig leide, verſchont bleiben, denn was ich in dieſer
Beziehung in der vergangenen Nacht durchgemacht habe, war mehr als
genug für ein ganzes Menſchendaſein. Am Tage und bei ſtrahlender
Abendbeleuchtung der anregendſte, amuſanteſte Vergnügungsort in
London, verwandelt ſich Birnums „Show“, nachdem das Heer der Ar-
tiſten, Wundermenſchen, Statiſten u. ſ. w. das Feld geräumt hat und
dieunzähligen elektriſchen Flammen ausgeſchaltet ſind, in die ödeſteSzenerie
die man ſich nur denken kann. Geradezu beängſtigend aber wirkt
das düſtere Dämmerlicht, das in dem rieſigen Raume herrſcht, in
welchem ich mein Nachtquartier aufgeſchlagen hatte. Faſt bereute ich
den tollkühnen Entſchluß, hier ſechs lange Stunden verbringen zu
wollen, und in ſehr gedrückter Stimmung ſtreckte oder vielmehr
kauerte ich mich auf das ſaubere, angenehm duftende Stroh. Ein be
ſtändiges Scharren, Schnüffeln, Stöhnen und viele andere ſeltſame
Laute um mich her feſſelten meine Aufmerkſamkeit, die bald in noch
höherem Maße erregt werden ſollte. Unweit von mir ſtimmte ein
offenbar elegiſch veranlagter Löwe einen ſchauerlichen Nachtgeſang an,
der mir durch Mark und Bein ging, glücklicherweiſe aber bald in
einem höchſt unſchicklichen lauten Gähnen ſeinen Abſchluß fand. Die
plötzlich eintretende Stille machte mich faſt noch mehr nervös und ich
kam mir unter den 1092 lebenden Geſchöpfen unbeſchreiblich einſam
und verlaſſen vor. Ein ſchweigſamer Wärter kam hin und wieder an
mir vorüber und ich begrüßte ſein Erſcheinen jedesmal als das eines längſt
verlorenen Freundes. Zu meinem Verdruß trug der Mann aber
wohl aus Rückſicht für die Thiere Gummiſchuhe und ſo waren
ſeine Schritte, deren Geräuſch mir eine Wonne geweſen wäre, total
unhörbdar. Gegen Mitternacht ſing ein Affe wie im Delirium zu
phantaſiren an er ſchnatterte und wimmerte dazwiſchen, als ob er
von beſtändigem Schmerz gepeinigt würde. Jch konnte es zuletzt
nicht mehr mit anhören, taſtete mich in der halben Dunkelheit bis zu
dem Affenhauſe und unterhielt mich eine Weile halblaut mit dem in
Flanelle gewickelten Vierhänder, den meine Gegenwart etwas zu be-
ruhigen ſchien. Als ich dann zu meinem Lager zurück wollte, verirrte
ich mich und gerieth in den Stall einiger feſtgebundener Zebras, die
den nächtlichen Ueberfall ziemlich unwirſch aufnahmen. Froh, von
den heftig ausſchlagenden Thieren nicht getroffen zu ſein, ſtolperte ich
weiter und fiel dabei über einen Karren mit Geräthſchaften. Mein
Schrecken, ein ſolches Gepolter verurſacht zu haben, verwandelte ſich
in Entſetzen, als ich beim Aufſtehen unmittelbar vor mir zwei große
glühende Punkte und die dunklen Umriſſe eines mächtigen Körpers
gewahrte. Ich wagte erſt wieder zu athmen, nachdem ich mich durch
ſchärferes Hinſehen davon überzeugt hatte, daß ſich zwiſchen den gelblich
ſchimmernden Augen einer grollenden Löwin und meiner Wenigkeit
thatſächlich noch die dicken Stäbe des Käfigs befanden. Mein Stroblager
aufzufinden, war mir jedoch unmöglich und ſo ſetzte ich mich reſignirt
auf den kalten Asphalt nieder und horchte mit zitiernden Nern? nut
immer häufiger ſich ſträubendem Haar auf die unheimlich g
wechſelnden Laute um mich her. Bald brach ein Schakal dingt bei
meinem Ohr in mißvergnügtes Heulen aus, bald ließ eine Hyäne
ihre ſchauerliche Kirchhofſtimme ertönen und endete mit einem ſo
grauenhaften, langgezogenen Lachen, daß es mir eiskalt den Rücken
hinunterlief. Einer der Elefanten raſſelte mit ſeiner Kette, die bald
darauf einen merkwürdigen Ton von ſich gab, als ob ſie plötzlich
auseinandergeriſſen wäre. Faſt mit Gewißheit erwartete ich, daß der
rieſige Dickhäuter ſich freigemacht hätte und nun den Wärter ablöſen
würde, der ſeinen Rundgang augenſcheinlich längſt eingeſtellt hatte.
Im nächſten Moment ſchien die ganze Menagerie in Aufruhr zu ge
rathen: ein einziges, entſetzliches Heulen und Brüllen dröhnte durch den
Raum und ließ mir das Blut in den Adern erſtarren. Das ſtampfte
und ſcharrte, raſſelte und tobte, als ob die wilde Jagd dahergeſauſt
käme. Wie ein plötzlicher Donnerſchlag hatte der furchtbare Tumult
eingeſetzt ganz allmählich wie verſchiedenartig durcheinander heulende
Dampfſirenen nahm er dann ab und erſtarb zuletzt in halblautem
Winſein, Seufzen und Grunzen. Die Stille dauerte jedoch nur
wenige Minuten da erhod ſich in dem großen Affenhaus ein wahres
Zetermordio. Ohrenzerreißendes Kreiſchen und klägliches Quieiſchen
deutete an, daß zwiſchen zwei Affen ein Kampf auf Tod und Leben
entbrannt war, der ſchließlich mit der Niederſage des Quietſchenden
endete, deſſen jämmerliches Geſchrei immer ſchwächer wurde und
plötzlich ganz aufhörte. Ueber Mangel an Abwechſelung hatte ichhre nicht zu klagen, und als gegen fünf Uhr Morgens wieder
ein allgemeiner Krach ausbrach, war ich ſehr froh, meinen Wärter
vom vorigen Abend wiederzuſehen, der ſich ſarkaſtiſch lächelnd nach

meinem Befinden erkundigte und mich dann auf meine dringende
Bitte ſchleunigſt aus dem unheimlichen Labyrinth hinausführte. Zu
meiner innerſten Entrüſtung mußte ich noch die Wahrnehmung
machen, daß ich, kaum drei Schritte von meinem bequemen Stroh
lager entfernt, die ſchaurige Nacht auf dem kalten Boden kauernd zu
gebracht hatte.

Vom BHüichkyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

An der Wende des neunzehnten Jahrhunderts rüſtet ſich auch
der deutſche Buchhandel, um den für die Entwicklung aller Länder
und Völker ſo bedeutungsvollen Zeitabſchnitt in Wort und Bild zu
feiern. Bei dem allgemeinen Streben nach Belehrung und Auf-
klärung halten wir es für unſere Pflicht, auf ein neues populäres
Lieferungs Prachtwerk hinzuweiſen, das unter dem Titel „Das KIX.
andere in Wort und Bild“, Politiſche und Kultur-

eſchichte, herausgegeben von Hans Kraemer in Verbindung mit
hervorragenden Fachmännern, demnächſt mit ſeiner erſten Lieferung
an die Oeffentlichkeit tritt. Nach dem uns ſoeben zugegangenen

ſoll das neue Prachtwerk, das in dem rühmlichſt bekannten
erlage des Deutſchen Verlagshauſes Bong Co., Berlin W., in

60 vierzehntägigen Lieferungen erſcheint, einen umfaſſenden Ueber
blick über den Entwickelungsgang auf allen Gebieten des
praktiſchen und geiſtigen Lebens der letzten hundert Jahre geben.
Der Text ſoll klar und feſſelnd, in volksthümlicher Weiſe geſchrieben
ſein und in beſonderen Hauptabſchnitten ſowohl die Staaten und
Völkergeſchichte, Geſetzgebung und Sozialpolitik, wie auch Wiſſen-
ſchaft, Literatur, ſchöne Künſte, Erfindungen und Entdeckungen be
handeln, ebenſo aber auch dem Weltverkehr, dem Handel, der Jn
duſtrie und Technik, den Moden, Gebräuchen u. A m. eingehende
Beachtung ſchenken. Ein reiches Bildermaterial wird die einzelnen
Abſchnitte erläutern. Ueber 1000 Jlluſtrationen in Bunt- und
Schwarzdruck, zahlreiche Extrakunſtblätter und Fakſimile Beilagen
werden das Werk zu einem beſonders werthvollen geſtalten. So
dürfte der Jnhalt nach jeder Seite hin nur das Beſte bieten und
wir werden nicht verfehlen, nach Erſcheinen der 1. Lieferung auf
dieſes vielverſprechende Werk zurückzukommen.

Welchen überraſchenden Fortſchritt textlich und illuſtrativ
eine Zeitſchrift machen kann, wenn Redaktion und Verlag den feſten
Willen hegen, nur das Beſte zu bieten, zeigen die uns vorliegenden
Hefte 5 bis 7 von „Wehr und Ehr“, Jlluſtrirte Zeiſchrift für die
Deutſche Armee und Marine und deren Freunde (Deutſchpatr.
Verlag, W. John, Berlin W., Köthenerſtraße 46. Die hervor-
ragendſten Schriftſteller haben „Wehr und Ehr“ durch Beiträge
eng und auch die letzt erſchienenen Hefte weiſen eine
ganze Reihe glanzvoller Namen auf. Jn illuſtrativer Hinſicht
wächſt das Blatt mit jeder Nummer, ſo daß wir es als gehalt-
volles Familienblatt nur wärmſtens empfehlen können. Der geringe
Abonnementspreis von Mark 1,80 pro Quartal iſt gleichfalls
dazu angethan, „Wehr und Ehr“ die weiteſte Verbreitung zu ſichern,
rig in Offizierkreiſen, ſondern auch in jeder patriotiſch geſinnten

amilie.

VolksKlavierſchule. Anleitung zur gründlichen Erlernung
des Klavierſpiels unter Zugrundelegung von Volks- und Opern
melodien, techniſchen Uebungen und auserleſenen Stücken aus Werken
älterer und neuerer Meiſter. Bearbeitet von Karl A. Krüger. Mit
Abbildungen. Elfte Auflage. Neue, weſentlich vermehrte und ver-
beſſerte, ſowie mit OriginalBeiträgen verſehene Ausgabe von Uſo
Seifert, Lehrer am Königlichen Konſervatorium in Dresden. Geheftet
Mk. 3 netto. Bei einer Klavierſchule für die Jugend kommt es in
erſter Linie auf die Beſchaffenheit des Lehrſtoffes, auf die dem Faſſungs
vermögen des Kindes entſprechende Auswahl und die ſtufengemäße An
ordnung desſelben an. In dieſer Hinſicht läßt die Krüger'ſche Schule in
der Neuausgabe von Uſo Seifert Nichts zu wünſchen übrig. Hier iſt
Alles nach bewährten und geſunden pädagogiſchen Grundſätzen methodiſch
gegliedert und überdies reichlich für anregende Abwechſelung durch
zwei und vierhändige, ernſte und gefällige, klaſſiſche und moderne
Stücke geſorgt. Dazu kommt, daß durchweg auf einen angemeſſenen,
bequemen Fingerſatz, auf ſinngemäße Phraſirung und einen Tonſatz
Rückſicht genommen iſt, der dem Kinde jede Unſchönbeit und Härte
erſpart. Kurz, wie das Werk jetzt in ſeiner elften Auflage, von
Uſo Seifert weſentlich verbeſſert und erheblich vermehrt, vorliegt, iſt
es in der That gut und praktiſch, luſterweckend und raſch fördernd,
und verdient umſomehr auf das Wärmſte empfohlen zu werden, als
der Preis dafür (geheftet Mk. 3 netto, gebunden Mk. 4,50 netto) bei
einem Umfange von 168 Seiten gr. 49 und muſterhafter Ausſtattung
ein geradezu beiſpiellos billiger zu nennen iſt.

Jerantwortl. Redattteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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